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Mikroarchitektur - raumoptimierte Experimente

- d a laack, John Höpfner

, rsere Gesellschaft befindet s ch mitten in einem Paradlg-
..srwechsel, an einer Wende, n der ökologische und ökono-
- sche Kriterien e nen neuen Stel enwert erhalten. Themen
' e Klimaschutz und Nachha t gkelt führen zu einem verän
::3rten Selbstbild der Arch tektur, das unter BerÜcksicht gung
r3r Verfügbarkeit unserer Rohstoffe und Ressourcen auf eine
:.^gfr stige Nachha t gkeit abz elt. D e lerausforderung
,'serer Zelt ist es, Lösungen und Konzepie für die gebaute

-Tgebung zu enhr'r'icke n, die mit diesen Anforderungen und
nschränkungen umgehen, ohne die Qualität unserer

:auten zu mindern. Das Z el dallei st, neben der techn sch-
- lr.rstrukt ven auch e ne methodisch-konzeptione e Aktua tät
:-r formu ieren.
: ren wichtigen Beitrag können hier d e N/likroarchitekturen
: stenl, da lhr Zweck die Se!bstbeschränkung ist, mit so
:n g wie möglich so v el wie benötigt zu erreichen. Wenn

I e selbst aufer egte N/lin mlerung - beisplelsweise die Fedu-
::rung der Wohnfläche n cht zur Verschlechterung des
.'. ohnkornforts, also zu Nutzungseinschränkungen, führen
.: , dann müssen w r zwangs äufig zu einem neuen räurn I

1en Verständn s, zu einem anderen Umgang m t Faum
- lmmen. Räumliche Konzepte für diese k einmaßstäbliche

-'chitektur können nicht wle gewohnt über d e Begrenzung
i3s freien fl eßenden Raums al ein formulieft werden, son-
j3rn Tnüssen als passgenaue Sku pturen entwickelt werden.
,m aus dem " maßgeschneidefien Raumanzug" kelne

-.vangsjacke zu generieren, darf die lvlinimierung von Raum
:. erdings nicht als abgepacktes Vo umen statisch verstan
:en werden, sondern muss als eine abwechslungsre che

-cfolge zu räumlicher QuaLtät führen. Wenn d es gel ngt,
rann entstehen aus dem Arbe tsansatz der Selbstbeschrän-
iJng Chancen für eine Neuor entierung und Bere cherung,
rann wird das Experlment des raumoptimierten N,4odel lerens

-Jm tre benden N,4otor für Innovat on.

'./tikro

'Jikro bedeutet, übersetzt aus dem Griech schen, schlicht
kle n.. lvlikro Arch tektur, "kleine Architektur., könnte dem-

-ufolge als d e l\,4lniaturisierung von Architektur versianden
.'ierden und wäre in e nem Prozess des "downscaling., einer
./erkleinerung von Strukturen unter Beibehaltung der Funktlon
,rnd möglicherweise auch der Form, zu erre chen. So wie
{ e nformatige NlaLere en ihren Namen ändern und N,4 niaturen
genannt werden, wäre dann k einformatige Architektur N,4ikro

architektur.
st sie also die Verzwergung von Arch tektur, abgeleitet aus
rer maßstäblichen Veränderung oder der Verrlngerung des

baulichen Volumens? Oder verhält es sich eher so wie be
elnem Bonsal. Was auf den ersien Blick sch lcht a s ivlif ia.,'-
baum erscheint, ist eine N,4etapher. D e Verkle nerung des
Objekts ist hler rnit e ner Vergrößerung seines Sinngeha is
verbunden. Der Bonsai steht für die Kunst, eine Harmon e

zw schen den Naturelementen und dem l\,4enschen n syn'b:-
ischer Form herzustellen. Ahn lch verhält es sich m t N,il krc:.'-
chitektur, die - zurnindest potenz el rnehr als nur das G -. -

che mit k eineren Abmessungen darstel en kann

architektur
Während l\likroarchitekturen aufgrund ihres gewöhnungsbe
dürftigen und tellwelse spektakulären Ersche nungsb lds
gelegentlich als oberf ächliche Spie ereien oder a s mod sc--
architekton sche Formen missverstanden werden, liegt h'.r3-
g eich dern Bild des Bonsa, eine eigene laltung zugrund€
Was auf den ersten B ck v elleicht exzentrisch w rken mag
isi ein für uns noch ungewohnter Ausdruck, sich m naiür
lichen Kontext standorrbezogen, aber auch gleichzeitig
unabhängig vJ zeigen Als Vermitt er zwischen äußerer un

innerer We t, oftmaLs rnit einem besonderen Bezug zun'r

naturräumlichen Umfeld. muss Raum zunächst über Grerz:-
deflniefi, aber g eichzeitig aufgrund der räum ichen Enge
auch geötfnet werden. lm verd chteten Volumen sind d e
sonst üb chen Pufferzonen kaum unterzubr ngen. Archltek.:-
müssen für den Übergang zwischen innen und außen Stra:3
gien für d e Be und Entgrenzung enl,{icke n, die als geba-.:=
F ier g eichzeitig Trennungen und Verknüpfungen visue
wahrnehmbar werden assen. Dlese rnehrd mensiona e Kor-
p exität der Raurnwahrnehmung ist ein zentrales Thema der
Faumoptimierung
So sind N,4 kroarch tekturen ke neswegs l\,4 nitaturausgaben
von Architektur, dem Zufal sprjnzip oder Rationa s erungs
maßnahmen geschu dete Gebäude, "k eingehungerte N4ar

ge strukturen", sondern räumlich komprirn erle lnnovationer
die, von untersch edl chen Fragestel ungen geprägt. einen
gestalter schen E nklang nicht in den Teilaspekten hrer
Gesta t suchen, sondern m Zusammensplel a ler Komponef
ten. Faumopt mierung entsteht ganz lm S nne von lvies var
der Rohes Aussage ,less is more", nicht in der Reduziertrng
auf Weniges, sondern !n der Reduzierung auf Wesentl ches

Raumgrenzen
An der Schn ttstelle, der Gebäudegrenze, wird der Balm 'r

zwei We ten unterteit und so arch tektonisch definiert. Wan
rend außen die Naturkräfie am Werk sind, die Schwankun-
gen bedlngt durch Sonne, Wind und Weiter verursacl.ren.



{1. c-

- -ss im lnneren eine Behagl chke t erzeugt werden. Durch
r - [y' niaturisierung erhöhen sich die Anforderungen so
'.:- an d e Hülle w e auch an d e Organisat on des lnneren.
l-- unterschiedlichen physika ischen Bedingungen auf
. --- gen Zent metern Rechnung zu tragen, um dem mensch
:-:r Wohlbefinden auf engstem Baum zu entsprechen,
.:: ne umfangrelche Planungsaufgabe, die nicht mehr
- -.' 3 e Gebäudehülle betrifft, sondern aufgrund der räum-
:-:'r Enge maßgeblich auch das Gebäudeinnere

::s: n'tn'tt.

Aspekte zur räumlichen Planung

-'= i nensianalität
:. =: ce der Suche nach einer räum chen Neuordnung für
- 

= 
- -aßstäbliche Architektur in besonderem N.4aße um d e

::: -a e Ausnutzung a ler zur Verfügung steh-onden F ächen
l=-: si das gesamte bauliche VoLumen n die Planung mit
- ^ - ceziehen.
l=- r?um nhalt wie b sher m t horizonlalen Ebenen zu füllen,
.-' I esen Ebenen ein Raumprogramm zu vertei en, um es

=-.:r' eBend mit N,4obiliar auszustatten, würde im Ergebn s
: . a^gs äuflg dazu führen, dass w r unsere Anforderungen
.- r: Raumqualität stark zurücknehmen mussten. Die Ver-
:-r::trarkeit von gesamträumlichen Zusarnmenhängen wird

- .-' zentralen Thema, mit einer Verschiebung von der flä-
:^ l:r E ntei ung h n zur dre dimensionalen Auftei ung. D e

: i: -i iche Aufgabe liegt n cht im Kürzen, sondern in der
'..=- rierpretation von Zusammenhängen, der Komprimierung
r=''ä!nrlichen Abfolge.

/ ---,Dtinierung
I . Komprirnierung der bau chen Urngebung erfordert ein
: -az ses Verständnis der menschl chen Aktivität im Raum mit
::1 Z el der Neuordnung von nterräum ichen funktiona en

-sammenhängen.
- r:r Technik ist der Prozess der Verkleinerung ein gängiger
, . =g auf der Suche nach verbesserter Effizienz eines Pro-
l,{:s Ergonom sche Verbesserungen, Verr ngerung von
:=..'cht und Reduzlerung von Energieverbrauch sowie stei

l-- tre Le stungsfähigkeit sind Enhruick ungsschritte, d e auf
r =-.em Ansatz begründet s nd. Walter Zapp otete beispie s
. = -.: die Grenzen des technisch l\/öglichen aus und enf,/vi-

:- : :: 1938 eine Kamera, die Minox, die trotz konventioneller
'.'::ran k laut lersteller kleiner aLs e ne Z garrc und leichter
. s e n Feuerzeug war (Abb. 2). Aufgrund seiner reduz erten
-: ^-:ssungen und der daraus resultierenden neuaitigen
-?^Cfabung veränderte der Apparat zum damaLjgen Zeit

'a

punkt die Welt des Fotograf erens und leitet die Entwicklung
der heutigen Kleinstkameras ein. Gleichzeitig bereitete er
einen Prozess vor, n dem Computerchips und Nanotechno
log e an Stelle der zuvor bauglelch minimierten l\/lechanik
treten können.
W e sehr Kompaktheit nicht nur unser Benutzerverhalten
bee nflusst, sondern auch konkrete Auswirkungen auf unsere
bau che Umgebung hat, zeigt sich n der Generation der
N/ultifunktionsgeräte. Wird l\linlmierung als Chance zur rnult -
funkt onalen Gesta tung verstanden, hebt sie dje physischen
D stanzen auf und verändert dam t auch räuml che Zusam-
menhänge, verändert den P atzbedarf. Benötigte man Irüher
als Architekt noch einen Zeichentisch von 2 x 1 m (2 m2),

reicht heute für die gleiche Arbeit ein l\.4onitor von 30" aui
e nem T sch von I ,20 x 0,80 m (0,96 m2), wenn n cht gar ein
Laptop ohne Tisch. Der Platzbedarf ist a so um mindestens
50 70 geschrumpft, ganz zu schweigen von den Veränderun
gen der Randbedingungen. Es ist daher nicht erstaunl ch,
dass die erfolgreichsten Produkle unserer Zeit v e fach inno-
vatve Kle nstausgaben slnd, wie z. B. das Apple Phone oder
der smart von Daim er, weil sie durch den veränderten
Gebrauch auch einen neuen Lebensstil kreied haben. Kle n

heit und N,'lult f unkt onalität werden zurn neuen Statussymbol.
Funktionale Kompaktheit füh11 zu verändertem Gebrauch
sowie zu ejner veränderten Wahrnehmung, n deren Konse-
quenz eine komprirniefie Raumnutzung stehen kann.

Ergonamie "within reach in actian"
, Perfektion ist nicht dann erreicht, wenn man nichts mehr
hinzulügen, sondern wenn man nichts mehr weglassen
kann,"3 Es ist nicht verwunderlich, dass dieses Zitat, das ein
Hauptmerkmal des Kompr mierungsvorgangs beschrejbt,
von Anto ne de Sa nt-Exup6ry stammt. Als gelernter PiLot

wusste er, dass Reduktion ein komplexer Vorgang ist, der nur
unter Kenntnis aller technlschen Aspekte und deren Zusam-
menspiel sow e unter Einbeziehung der benutzerspezifischen
Eigenschaften, beisp elswe se ergonom schen Anforderun-
gen, einen S nn erg bt.
Schon seit Jahrtausenden dient der menschliche Körper als
VorbiLd, isl maßstäb jche Referenz für Längen-, Breiten- und
Höhenverhällnisse. 1m gegenseitigen Vergle ch stellt sich
heraus, was groß und was k ein lst. N4it den Fingerspitzen
und den Fußsoh en berührt der vitruv anische Mensch ein ihn
umgebendes Quadrat bzw. einen Kreis als statisches ldeal.
Le Corbus ers l\,/lodu or sitzt, stützt s ch auf, ist in einer
Abfolge von Bewegungen dargestelt. Für die Bewohnbarkeit
e nes kleinen Baums bedingt sich beides, die direkte Berüh-
rung m jt dem räum ichen Volumen "within reach. ebenso wie
die bewegte Benutzung " in action.. ln dem N/aß, w e der
Raum kontinuierlich umgeformt wird, beelnflusst die verän
derte Handhabung auch das Benutzerverhalten. So we cht
im l\,4ikrohaus die starre Zuweisung in Wohnräume zugunsien
einer Eintei ung in Nutzungsbereiche, Dabei ist d e räumliche
Zonierung umso sorgfältiger zu pLanen, je höher die D chte
st und umso weniger P atz für Übergänge von der einen in

die andere Zone zur Verfügung steht. Die Nutzungsbereiche,
jeder für sich optlmiert, werden konzeptabhäng g als gesaml
räumliche wande bare Abfo ge oder als ln Tellbereichen ver
änderbar gestaltet. An d e Stelle des konventione len Raum'
verständnisses trltt eine dynamische und dreidimensionale
Autfassung von Raum, in dem die physische Nähe in Kombi-
nation mit aktivem BenutzerverhaLten zu einer intensiven
wechselwirksamen Nutzung füh11.



Uberlegungen zum lnnenraum
I e Benutzbarke t von Räumen ist von der Lnteraktion zwi-
::rren dem Bewohner und dem Raumgefüge geprägt und
- i zunehmendem technolog schen Fortschritt von wechsel-
:: rigen Anforderungen bestimmt. Berelts bekannte histori-
::re Vorb der oder auch Beispiele aus anderen Fachgeb e-
::r dienen dem noch jungen Bautypus der [,4 kroarch tektur
,:-'.ce als Referenz.

'-lktionsaptimieft
I 3 1926 von N/argarete Schütte-L hotzky entu/odene Korn-
: a<iküche, die sogenannte Frankfurter Küche, ste t den
::artpunkt der E nbauküche dar, wie wir sie heute kennen.
L,:ch eff ziente Planung ist eine neue, andersad ge Benut-

-,ng entstanden (Abb. 3). Die kle ne, voll eingerichtete
'beitsküche war in hren Funktionsabläufen so optimiert,

:ass man sie als Kommandozentra e bezeichnen könnte. Nur

: -e einzlge Person hatte darin Platz, die Hausfrau. Die Batio
-a s erungsbestrebung" bestand n dem ,betriebsmäßig"
l. dem Hintergrund des nach Frederick Wins ow Taylor

::nannten Taylorismus organ sierten Haushalt, der sowoh

='re architekton sche wie auch eine gesel schaftl che Neu
,'Cnung darstellte. Die kompakte Organisation als normierie
:-nkt onskuche sollte die Leistungsfähigkeit und Arbeits

":ude der Hausfrau steigern und die bei der unschöpfe
- schen Arbejt im Hausha t gewonnene Zejt sollte fur schöp
':'ische Tätigkeiten fre werden. Die Rol e der Haus{rau
.-h elt durch die sichtbar geregelte Arbeitsze t in der "Kom
^-andozentrale" einen anderen Stellenwert. Ein neues

3bensgefühl mlt mehr Freiheit nach getaner Arbeit sollte
: ch einstellen.5

:-tnktionsübelageft
- dem lvlaß, !n dem die Emanzipation der Frau weiter voran-
.:hritt, veränderte sich das räumliche Konzept von der
S3haltzentrale h n zu einer Werkstattküche, in der auch der
'.1ann kochen durfte.6 A s räum iche Optimierung b etet sich
: lnrr ein Konzept der fu'lkr onale'-r Übedagerrrg vor Wol'1-
'aum und Küche an. Schon heute zeichnet sich ab, dass die
: nst fest verte lten Zuständigkeiien innerhaib eines laus
-a ts nur noch bedlngt existleren und dass eine auf e nen
fenutzeftyp festgelegte Planung nicht mehr sinnvol st. Zu

-nterschiedl ch sind die gewäh ten Lebensformen vom Ein-
3ersonenhaushalt bis zur Patchworkfam lie.

: 
Lr n ktians ko m p ri m ietl

)ie minimierte Bordküche aus Flugzeugen steht Pate für eine
:ntwicklung, in der aktuel e Planungen, ob Wohn- oder ind v -

luelle N,4lnimalküchen, so ausgerichtet werden müssen, dass
s e nach dem Prinzip der ,Sirnplexty", funktionieren, d, h. auf
Cer Grundlage des einfachen Gebrauchs einer komplexen
Technik, die ln einer räuml chen Organisat on zusammenge-
'asst ist (Abb. 4). Auf mögl chst k einem Raum wird gle chze -
: g verstaut, gekühlt, zubereitet und angerichtet. Jeder lvlill -

"neter ist verplant. Dabei ist die Bordküche so posjt on ert,
dass ein mögllchst optimaler Serviceablauf im verd chteten
Saumgefüge möglich st.

"m cro compact home,,, N/Ünchen, 2005; Horden Cherry Lee Architects
Lrnd Haack + Höpfner Architeklen
lvlnox B 8x'lT Spionagekamera
Frankfurter Küche, 1926; l/largarete Schütte L hotzky
Bordküche e nes Flugzeugs



Multifunldional
Auch im ,Furnilure House. von Shigeru Ban, das 1995 bei
Yamanakako errichtete wurde, spielt die Verdichtung von
Funktionen eine besondere Flolle. Schrankelemente im lnne-
ren und außen begrenzen und teilen nicht nur den Faum, son-
dern tragen auch die Dachfläche (Abb.5, 6). Die Funktionen
von Tragwerk und Baumumfassung werden mit denen des
Aufbewahrens kombiniert. ln der Fabrik vorgefertigte
Schrankwandelemente wurden vor Ort als Bausatz zu einem
Raumgefüge zusammengesetzt, Die Schrankwand w rd so
zum zentralen Bautell mit l\.4ehdachf unktion.

Diese l\lu tifunktionalität ist im Projekt Walden von Nils Holger
N/loormann noch deutlicher zu sehen. Die frei stehende
Wand, rnit allerlei Gartengeräten ausgestattet, ist gleichzeiig
schützende Hülle (Abb, 7), Die ldee ein einfaches Leben im
Fre en zu schatfen gab Ausschlag für diese Funktions- und
Nutzungsüberlagerungen. Eine Sllzecke, eine ausschwenk-
bare Feuerschale sowie ein Unterschlupf im Obergeschoss
machen aus der bewohnbaren Wand e nen beinahe autarken
Wohn und Arbeitsori jm Freien mit besonderer Prägung,

Funldionsdynamisieft
Bewegl che Bauteile, wie bei den im Folgenden beschriebe-
nen Konzepten, tragen des Weiteren maßgebl ch zur Poten-
zierung der RaumeIIlz enz be. Durch Falten, Klappen oder
Schieben kann Baum dynamisch und temporär bestimmt
werden. Ein effizient genutzter Stauraum lässt sich beispiels-
we se durch bewegliche Bauteile zu ejner Baumzone erwe
tern. Der,ternporäre Raumstau* wird zum gestalterischen
Werkzeug der räumlichen Planung, in dem Variabilität die
Enge kompensiert,
Bereits 1924 wendete Gerrit Flietveld beim Rietveld-Schrö-
der-Haus das Prinz p der freien Raumeinteilung erfolgreich
an. Verschiebbare Wände lassen vom offenen Raumkonti-
nuum bis hin zur Einteilung in einzelne Zimmer eine freie
Gestaltung des Obergeschosses zu. Je nach Bedarf kann
der ,offene Grundriss* variiert und angepasst werden.

Aktue le Beispiele der veränderbaren Raumaufteilung reichen
von einfachen Bautejlen wie der beweglichen textilen Wand

}SqlUlall" von Stephanie Forsythe und Todd N/acAllen, die
s ch von 5 cm auf bis zu 5 m ausziehen lässt, bis h n zu
l\i]öbelstücken, die über beweg iche Klappen und Türen oder
herausziehbare Elernente zu Raurnteilern werden.

l\4it Küchenzeile, lvlaschinen, Wachbecken, Ab ageILächen,
Beleuchtung und Schankelementen bestückt, ergibt sich mit
dem rosa Schrankmöbel 2Raurnwohnung von Behles &
Joch msen elne optimierte kompakte Nutzung an Stelle eines
konventionell ausgestatteten Raums (Abb. 8). Das n eine
entkernte Wohnung lrei eingestelLte lvlöbel ermöglicht durch
einfaches Ausklappen die Zonierung des Grundr sses und
damit se ne variable Nulzung. Dazu sind im lürhohen Ele-
ment hinter Klappen und Auszügen unterschiedliche Einbau-
ten verborgen, die dieses kompakte IVIöbel zu einem fl6xibler
multif unktionalen Raumteiler machen 7

Beim 'Suitcase House* des EDGE Design lnstitule wird dies
über eine Abfolge von Kisten erreichl, die im Boden so lange
verborgen bleiben, bis die darunter versteckte Funktion
benötigt wird (Abb, 9). Durch Aufklappen eines Teils der
Bodenfläche kommen Sitzecken oder Bäder zum Vorscheln,



:::3r st die nach dern Aufklappen senkrecht stehende
,: renf äche gleichzeitig Sichtschutz wie auch Raumtei er

- r -rmscfrreibt e n s ch temporär neu ergebendes Raumvo-
-.:n. Aus den wejtgehend nutzungsneutralen Räumen

:::sn sich unter Zuhifenahme der beweglichen Bodenele
- 

=-:e so ind viduelle Nutzungsbere che def nieren.

::-. ,'m cro compact home" von lorden Cherry Lee Arch -
-::s und Haack + Höpfner Architekten (Abb. l, 10, I1 und

-- 23). das räumlich von der japanischen Teehausarchitektur
--.: .iert ist, wendel viele der hier beschriebenen Prinz pien
:- -.lc1 st durch die Überlagerung von Funktionen und Nut

-- -lsbereichen geprä9t.3 Jeder Bewohner hat d e N,4ögl ch
--: Cen Raum durch aktiven Gebrauch und Veränderung der
:.-.'rszenarien in Abhäng gkeit von Tageszeit oder Beschäf-
-l-.^g optimal auszunutzen und anzupassen; alle Bereiche
: - r auch ohne diese Eingr ffe vo I nutzbar. Der nnenraum ist
- :r Funktionszonen Nassbereich, Ruhezone, Aufenthalts
- r Kochbereich geg iedert, wobe die einzelnen Faumzo

-:-' eßend neinander übergehen. Die Ruhezone st bei aus

l:- epptem Bett räum ich und visue von der darunter legen-
r:- Aufenthaltszone getrennt, um den Wechsel zw schen
: r:n Bereichen aktiv zu erleben. Durch Versch eben oder

- ::pen von Einbauelementen sind versch edene, nutzerspe-

-'.:he Formen von Wohnkomfort möglich. lvobile Einbauten
-, -3fien vielfältige Stau- und Ab agemöglichkeiten. Diese

-.' abi ität (Arbeitsplatz, Sitzecke, Gäste- oder Tagesbett),
- : r/ehffachnutzung von Raumbereichen beim Flur (Küchen
- - Sltzbank, Vorbere ch von Bett und Esstisch) und beim
: - lang (Windfang, WC, Dusche) sow e das Ausnutzen aller
-'-gbaren Volumen durch Auszüge und Schub aden als

: . .'aum geben dem Wohnwüffel eine hohe Raumeff zienz.

- - \ rordnung von funktionsrelevanten Ausstattungselemen
.- - Be chweite (Küh schrank, lvlicrowel e, Abstellfläche im
-::.en Bereich der Kuchenze le nahe dern Sitzp atz) berück

: :-: gen ergonorn sche Untersuchungen. Die Summe der
'. rlahmen ermög icht neben der Nilobi ität des lauses ein
, :s ivaß an Nutzerkomfort e nerseits und durch seine Korn-

: i.- . re t eine hohe Energieefflzienz andererse ts, Letzteres

, r .lh irn Betrieb w e auch im Hinb ick auf die HersteLlung
: -:s solchen Wohnwüdels.s
:'r eicht man die unterschied ichen Planungsmethoden, so

-: l: s ch, dass eine durchdachte Anordnung n cht nur
: :,re einsparen kann, sondern dass sich durch geschickte
:: : : onierung von kompakt organisierten Zonen vielfach
,: care Räume gestalten lassen. Beweg iche Elemente

- , -^en einen nutzungsneutra en Faum in e ne vielse tige
: , - che Abfolge verwandeln. Werden darüber hinaus noch

- --: ne Bautei e zum Träger mehrerer Funktionen, resultiert
:-:Js eine gesteigede Raumausnutzung. Kompr mierte Pla

- fen führen weg von abgeschlossenen Räurnen einer
::: mmten Nutzung hin zu spezii schen und gleichzeitig

- 
- :'u nktlonalen Raumzonen. Diese Veränderung mit varia-
: -utzbaren Raurnzonen zieht eine neuaftige Benutzung
: - sich, wobei der Bewohner aktiv an der täglichen Gesta': cete ligt st und Baumopt n'rierungen wesentlich durch
: 3enutzer Baum lnteraktion bestimrnt werden.

:, : -.s onszeichnung , Furniture Horse., Yamanakako, T 995
: r=rlr Ban Architects- _'ture Holse" Yamanakako, 1995 Sh geru Ban Architecls

. ,?r 2006; N ls Ho ger N,4oormann
::-rrwohung, Berlin, 2006; Beh es & Joch msen
:-:.ase House" Peking,2002; EDGE Design lnsitlte

1.



Uberlegungen zur Raumhülle
Aufgrund der Variab lität der lnnenräume bel ivlikroarchitektL
ren ergeben sich Über den thermlschen Komfort hinaus
gesteigede AnforderLnger an die CebäLdehül e. Öi*nurger
müssen der veränderbaren Faumnutzung entsprechen und
einer vergrößerten Bandbreite an Funktionen gerecht
werden. Wenn auf engem Flaum eine sich wandelnde Grunc
risszonlerung in Abhäng gkeit der Tageszeit zu unterschied-
liche Verwendungen von Wohnen bis hin zum Schlafen führt
dann muss d e Außenhaut für beide Nutzungen, öffent ich
und privat, regelbar sein. Die physische Nähe zur Raum-
grenze erfordert über die rnechanische Fegulerbarke t
(abschotten, öffnen) hinaus e nen weitaus subtileren Umgan
und eine räurnliche D itf erenzierung, um beldes, sowoh
Ceborgenhe t a s auc''] optische Weite. über ei'le ÖflnJng
nach außen z0 erzie)en.

Dialog zwischen innen und auBen
Bemerkenswede historische Vorbilder für eine flexible
Raurnaufteilung finden wir in der japanischen Ku lur. Dle
RaL1]bildLng sowohl des lnneraL'ns als auch der Über
gänge zw schen innen und außen edolgt erst über d e
nachträgliche Fü lung elnes Gerüsts. Glelch einer "struk-
turellen Grammatik*10, die ein geregeltes Beziehungsge-
flecht der Bauteile untereinander schafft, sind n dem Skelet
bau die Öffnungen sowie die Baumübergänge als Struktur
fü lende Variatjonen angelegl und machen von offen bis
hin zu geschlossen - eine gradue le Abstufung möglich,
die in hohem N,4aße steuerbar isi. Gleichzeitig sorgen die
aus Holz und Bambus gewebten Fü lungen für den natür-
lichen Temperaturausgleich und bilden frei bewegliche Puf-
ferzonen, die entsprechend dem warmen, aber feuchten
Kllma Japans ausrelchend Belüftung bielen. Flexible Ein-
teilung und bauliche Struktur sind in Abst mmung mil den
klimatischen Bedingungen gewählt und ermögl chen die sul
zess ve Öffnung über die Faumgrenze nach außen, wie arn
Be spiel der kaiserlichen Villa Katsura in Kioto zu sehen st
(Abb. r 2),

Das flexible Konzept aller Raumübergänge eignet sich
besonders als Vorbild für N/likroarchitekturen, da es nicht nu
h lft, den lnnenraum zu varileren, sondern dazu dient, den
Lebensraum sowohl visuell wie auch aktiv über die Beweg-
lichkeit der Bauteile zu erweitern. Die Voraussetzungen für
die nahezu stufenlose Fegelbarkeit der Baumgrenzen sind i

der baulichen Struktur zu suchen, die den standortbezoge-
nen Bedingungen entsprechend gewählt werden muss.
E n verstärktes Augenmerk liegt auf der Gestaltung der Hüll
und deren " nahtloser Steuerbarkeit..

So ist die Lage der Ötfnungen beim 'rnicro cornpact home"
von vielen Faktoren wie Ausblick, Belichtung und Nutzung
bestimmt. Die Fenster lassen sich enlsprechend flexibel als
Sicht und Sonnenschutz bis hin zur völligen Verdunklung
sch ießen. Von jeder Poslton im Faum aus lst der Blick ins
Freie übereck mittels zweier Öffnungen gegeben (Abb. 11).
Es entsteht der Eindruck von Geborgenheit bei glejchzeil
gem Blickbezug nach außen. Der Lichteinfa I auf tiefer ie
gende hor zontale Flächen durch die niedrig positionierten
Fenster sorgt für gut belichteie Arbe tsflächen, überspielt
zugleich durch die so gelenkte Blickrichtung die einge
schränkte Raumhöhe und trägl damlt zum subjektlv positiv
empfundenen Raumkomfod maßgeblich bei.



, . eitere l\,4ögl chke ten, einer innenräumlichen Verdichtung
:.rch an der Außenhaul zu entsprechen, ergeben sich durch
r : aufenden Enb/,/ickiungen der werkstoffintegrierlen Gestal-
:,.'g und dem Transfer neuer Technologien auf das Bauen.

) e mikroarchitektonische Haut
:!te st es rnög lch, freie Formen zu enh/,/ ckeln, d e an der

::hnittste le von dig taler Produktion und handwerk icher
:ctim erung zu neuen Fesultaten führen. Das "[.,4ercury
-ruse. von Arturo Vittor und Andreas Vog er erprobt eine
-:Lre Techno ogie zur Bearbeitung von lvlarmor, bei der e ne
,rmputergesteuerte Fräse doppelt gekrümmte Dünnschicht-
: atten aul bis zu 4 mrn reduziert. Dabei geht es nicht nur um
: e Optirnierung der Form, sondern auch um die Erforschung
r:r Zusammenhänge von lVaterial und Konstruktion,
l:s nnovative Potenz al der werkstoffintegrierten Gestaltung
. 'd künftig darin liegen, komp exe räumliche Zusammen-
-f,19e n einern ersten Schr tt zu erfassen, um s e dann im
', 

-. teren in Abst mmung mit N.4aterial und Konstruktion zu
:-:gen. So ist es denkbar, dass Raumübergänge künft g den
:^sprüchen an Behaglichkeit bei gleichzeitigern Schutz der
-: msphäre gerecht werden und trotz a ern e ne max male
lienheit bieten, da sie sowohl kräfte eitende, k imaregul e-
':rde wie auch formbestjmmende Eigenschaften besitzen.

Reaktion auf die Umgebung
'lhitektur steht irrmer lm Bezug zum Kontext, der wiederum
:n dieser geprägt ist, Zwangs äufig haben kle ne Bauten

. -,igrund der räumlichen Verhältnismäß gkeit d rekte Tuch
'-,r ung m t ihrer Umgebung. l\likroarchitekturen stellen als

:rmitt er von Nähe auf unterschiedliche Art und Welse eine
:-ge Verbindung von l\,4ensch und Natur her n vie en Fällen
'. .d die Natur gar seLbst als Referenz verwendet, indern sie
r'ekt oder indirekt als Vorbild für die untersch ied iic hen Bau-
': sen dient. So reichen die Ansätze über minimalen N/ater
: e nsatz, die Suche nach leichten hocheffizienten Tragwer
-=r und Oberf ächen bis hin zu kontinuier ich optimierten und
:.fe nerten Strukturen, die sich den örtlichen Gegebenheiten

:. - PaSSen.

-' Dialag mit der Natur
^spiriert von mlnim erten Schutzräumen an ent egenen Oden,

,. .d es eher die dern Entdeckerdrang geschuldeten, experi
^ :nte len Forschungsstationen mit zeltähnlchen Konstruk-
:''en oder d e erlebn sorientieden Bauten für Freizeit und

:'rolung, die das Spektrum an Gestaltungsansätzen im natur-
-fJml chen Umfeld prägen. Zwe gegensätzlche Haltungen
r-'Offnung zum Umfe d lassen sich dabei beobachten.

- :rperlFückzug " gesch ossen"
re der ersten minimalen Behausungen ist das Retreat n Pill

:'eek./Cornwa I von Tearn 4 (Bichard Fogers, Susan Brum-
.31. Norrnan Foster und Wendy Cheeseman) aus dem Jahr

- 363, das als Referenzobjekl für die Entw cklung von l\,4ikro
j':h tekturen betrachtet werden kann. Best mmt von der
l,,che nach unberühder Natur als Rückzugsraum, verfügt
::r kleine, te ls eingegrabene Unterschlupf über e ne visier-

-, Schnitt und Grundriss 'micro compact horne", MÜnchen,2005;
_lorden Cherry Lee Architects und Haack + Höpfner Architekten

- - .. cro compact home., München, 2005; Horden Cherry Lee Architects
-rrd Haack + Höpfner Archtekten_ I ter Sho n n der V lla Katsura in K oto.
I ck n den Raum rn t der Feuerstele (irori)

ähnliche Kanze aus G as, die über e nem cockpitari ge-
lnnenraum aus dem Erdreich herausragt. Der Raum se:: :
unmitlelbar flächig umschlossen und hat einen dernenis.':'
chend klar definierten lnnenraum mit verschiedenen üce- a'
gerten Funktionen. Durch die deutliche Abgrenzung z'i. -

schen lnnen und Außenraum st das Konzept von "Sci!.:
u1d Geborgenleit- ao esba'. wober d e Öf'r^urger - ,' , '

prinzip ell Störungen der schützenden F]ülle - hier großzr, O l
als Verm ttler zwischen lnnen und außen d enen und d e
Trennung v suel aufheben. Die Verschmelzung von Nai.r'
und Behausung entsteht über die Kombination von Erd'.:'
bundenhe t und Entmater alisierung mit e nem gut zu z\',,s
Dritteln eingegrabenen Gebäude.

Struktur/Erlebn s "offen "
Ein weiterer Typus der frühen lvlikroarch tekturen sucht d e
Einvernehrnl chke t von Oblekt und Natur auf andere W€ s-
Die fre stehenden Objekte stellen den Bezug zur Natur r :-:
wie die "gesch ossenen Konzepte" über die Verträg cl.k3:
der Baumasse her, sondern durch die Transparenz hrer 3=- -

ichen Struktur. G eich einem , Bausatz gewachsen ". lass:^
die konstruktiven Rahmen eine Abstufung der Faun'rb d-,'l
von offen bis geschlossen zu. Die von Raurn durchf osss':-
Strukturen können dann je nach Konzept partiell mit Eber:-
gefullt werden, wie das bei der mobilen Auss chtsplatiJc'-
"Beach Point. der FalL ist.r1 Entworfen arn Lehrstuh iür GE

bäudelehre und Produktentwicklung der Technischen Un :'-
sität lvlünchen geht es hier hauptsächlich um das konstr!<-
tive Gejüge von Kon'rponenten wie Rahmen und Ebenen n-

Gegensatz zu einer ausgefachten geschüizten Unterkunt
wie der flexlblen Forschungsstation lkos des französiscrr:-



Architekten Gllles Ebersolt (Abb. 13). Die Enh.^/ick ung e nes
Baukomponentensatzes m t Verbindungsdetails, die e ne ein-
fache N,4ontage vor Ort ohne Spezia werkzeuge ermöglichen,
st die Voraussetzung für e ne unkomp jz erte Anpassung an
d e untersch edlichen Standorte genauso w e die Ausfor-
mung von Konstruktionen, die zumeist frei von den sonst übli-
chen Fundamenten sind. So kann beispie sweise das tra-
gende Gerust der aus regelmäßigen V elecken bestehenden,
zerlegbaren Forschungsstation je nach Bedad m t [,4embra
nen als Sonnenschutz oder m t wasserd chten Verkleidungs
elementen gefullt werden. Die sjtuationsabhängige Anpas
sungsfähigkeit so ch strukturell konz p erter N.4 kroarchitek
turen führt w e in diesem Beisp el, das fre stehend in einem
Baumwiplel e ngefügt oder gar ln eine Sch ucht eingehängt
werden kann, zu e ner naturbezogenen und gleichzeitig auch
den natürlichen Kontext bewahrenden Arch tektur.

ln Reaktion auf das Extreme
Ob es die utopischen Träume sind, d e unseren Entdecker
gejst anspornen, oder die extremen Situationen, denen w r
uns aussetzen, iest steht, dass w r ohne Neug er oder gar
Wagn s Grenzen n cht überschreiten und dernzufolge auch
ke n Neu and beschre ten können. Extreme helfen uns a so
zu verstehen und führten schon in der Vergangenheit immer
wieder zu Neuerungen, die inzwischen selbstverständlicher
Bestandtei unseres Lebens geworden sind. So machte bei
spie sweise erst die Erkundung des Weltal s globale Zusam
menhänge durch Erd- und Wetterbeobachtung sichtbar,
Auch Telekommunikation, Navigation und Erkenntn sse zu
neuen leichten und extrem stabilen Werkstoffen sind Errun
genschaften, d e den Pioniertaten der Baumfahrer zuzu
schre ben sind.

Techno ogietransfer
Die erforderliche Leicht gkeit fur den Start ns Al zwingt zur
Optim erung und Erforschung al er kombinator schen Eigen-
schaften wie z. B. der von Materia und Konstruktion. Eine
Forschungsarbeit von Zoran Novacki an der Architektudakul-
tät der Technischen Universität l\,4ünchen am Lehrstuhl für
Tragwerksp anung beschäftigt sich m t wandelbaren Trag'
konstruktionen, deren Anwendungsszenarjen unter Faum
iahdbed ngungen in einer Animation mit dem Titel "Bridging
Nlars" simul ert wurden (Abb. 14). Eine Komb nation von
räumlichen Scherenmechanismen und teleskoll erbaren Ele-
rnenten errnöglicht eine automat sch entfaltbare Tragkonstruk
t on mit hohem Pack{aktor und gleichzeit ger geometr scher
Flexibilität. N,4ithilfe von Se lsystemen wird das Gebilde
sch ießlich zu einem brauchbaren Tragwerk verste ft. Das
Potenz al des entfaltbaren und zugle ch materia minimierten
Tragwerks liegt in seiner Anpassungsfähigke t durch die flexi'
bel veränderbare Struktur, Derart ge Konstrukt onen e gnen
s ch für temporäre Uberdachungen oder rnoblle Fußgänger
brücken (Abb. 15), aber auch als Denkmodelle für anpass-
bare, erweiterbare Raumstrukturen. Die für d e Raumfahir
nobr,/endigen Kriterien wie Leichtigke t, N/obiltät und Flex b 1i-

tät sind n chl nur lnitialzündungen für neue ldeen, sondern
s rd a.lch Vordussetzu'lg für d e Übe.p'jfrrg vo1 Ko']zeplen
mit materialeffizienten, Baum sparenden und anpassbareren
Strukturen auf ihre Fealisierbarkeit.

lluman Centered Design
Unter lebensfeind ichen Bedingungen lm schwere osen
Raum über e nen ängeren Zeitraum zu leben, ist für d e
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menschllche Psyche aufs äußerste belastend. Die aus der
Forschung und m Bahmen der lvl crogravity projekteir, eine
Zusamrnenarbeit der Fachgeb ete Raumfahdtechnik und
Architektur der Technischen Univers täl lvlünchen und dem
Johnson Space Center der Nasa in Houston, gewonnenen
Erkenntn sse ze gen, wie bedeutend räumliche Differenzie
rung be spielsweise zwischen Arbeitswelt und privatsphäre
gerade bei einern längeren Aufenthalt auf engstem Raum isl.
Jede räumliche Belegung muss bis ns Kleinste optimied
sein, wobei Nutzbarke t und persönliches Wohlbefinden im
Vordergrund stehen. Gesta tungsmittel w e Takti ität und
Farbe, die zur harmonischen Umfeldverbesserung beitragen,
s nd ebenso wichtig, wie technische Ausrüstung und deren
einfache Handhabbarkeit, Sicherheit ist letztendlich nur 9e-
währleistet, wenn dle Or ent erung für den l,4enschen im drei-
dimensiona en schwere osen Raum möglich ist (Abb. i 6, 17).
D eses " Human Cenlered Des gn. muss Grundvorausset-
zung für jede raumopt mierte Planung sein. So wie die psy-
ch sche Kondition einer Crew auf einer Faumstation entschei
dend für den Erlolg einer lvlission ist, wird anatog das Wohl-
befinden auf engstem Raum zur Voraussetzung für die
Akzeptanz des neuen Bautypus, der l\4ikroarchitektur,
Von der Arbeit in Schwerelosigke t lernen wir darüber h naus,
sowohl äußerst komplexe Zusammenhänge zu ordnen und
unterschiedliche Diszipl nen zu vereinen als auch einen
neuen Umgang mit Raum. Dreidimensiona ität lst sprichwört-
ch erfahrbar. Jede Raumbegrenzung hat die gle che Wertig-

keit. Die konventione le Aufteilung in Wand, Boden oder
Decke, in oben oder unten ist aufgehoben. Dies führt zu einer
völlig neuen Betrachtungsweise der Raumbegrenzungen, so
z. B. bei dem ,turnon" der Architektengruppe Alleswirdcut,
das eher spieler sch und herausfordernd darauf hinweist,
dass Oberflächen aktiver genutzt werden können, bis hin zu
Projekten wie dem "micro compact home", dessen Bau-
we se n ähnlich verdichteter Forrn zu einer multifunktionalen
Nulzung aller Oberf ächen führt.

Human Factors Engineer ng
Während wir uns hier auf Erden in unserem gewohnten
Lebensumfeld bequem eingerichtet haben und die Konzep-
tion unserer Gebäude prirnär zur S cherung des persön ichen
Komforts dient, kommt d eser im All ebenso wie an anderen
Bauplätzen mit Extrernbed ngungen, beispielsweise den
Polar- oder Wüstenregionen ebenso wie im hochalpinen
Bere ch, eine zwingend ebenserhaltende Funkt on zu. Stoff-
und Energieströrne einer Gebäudestruktur müssen h er mit
dem Z el einer langfristigen nachha tigen Autarkie kreislaufar-
tig organisiert werden. ln einer hochalpinen Forschungssta-
tion wie dem 'Peak Lab., das in Zusarnrnenarbeit des Lehr
stuhls für Gebäudelehre und Produktenh/,/icklung der Techni
schen Universität l\lünchen und der Architekturabteilung der
llochschule Luzern entstanden ist, gibt es weder konventio-
ne le Versorgungs- noch Entsorgungssysleme.i3 D e For
schungsstation ist durch ihre Betriebsweise autark, die als

13 Flex b e Forsch u n gsstat on lkos, 2004; G lles Ebersot
14 "Brldgng lvlars. 2009 Zoran Novack

Zeichnung und An rnat on der wandelbaren Tragkonstruktion
I5 Anwendung als mob le FLtßgängerbrücke

Betreuer Lydia Haack, R chard Horden, Andreas Vogler
17 lvlicrogravty Projekt lnnenraurnmodet ISS seit j99Bt Lehrstuhtfür

Gebäudelehre und Produktenhrick ung, Techn sche Llniversität München

I
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ein in s ch geschlossener Kreislauf rnit einer stromerzeug€
den Gebäudehulle organ siert ist. An einer fur den Standc
enhr'r'ickelten demontierbaren Leichtbaukonstruktion sind :

separat transportierbare Raumzellen eingehängt, d e vedl
verllunden werden. E ne aerodynam sche Auswertung det
hochalpinen Standorts beeinflussie die Geomeirle der e n,

nen Volumina wie auch deren Anordnung. Die nnere Org:
satlon des Gebäudes st für den Betrieb als Forschungssii
tion optimiert und auf die bere ts beschriebene BenutzeF
Baum-lnteraktion ausgelegt. Die Gebäudeform ist also n c

nur nach einer konstrukt ven lntelligenz entstanden. n Ub
lagerung mjt dem inleraktiven Gebrauch können wir von
einem , Human Factors Englnieer ng " sprechen; Grundvc
aussetzung der nachhaltigen raumefliz enten Planung unc

Werkzeu g der lVikroarchitektur.
So entsteht, hervorgerufen durch extrerne Bed ngungen u

durch die Auseinandersetzung m t kornplexen Systemzus
menhängen, ein hohes Potenzial iür neue ldeen; diese En

wicklungen können auch in der urbanen Architektur ihre

Anwendung finden. Gerade m kroarchitektonische Exper-
mente eignen sich dabei, die durch den technologischen
Fortschr tt und die extremen Anforderungen der Bauplätzl
hervorgerufenen technischen Neuerungen als w rkliche
erfahr- und er!ebbare Errungenschaften weiterzuentw cke
und nutzbar zu machen.

Multiplikation und Städtebau
D e urbane Vision, mit kleinen Gebäudeeinhelten ganze

Stadtstrukturen entstehen zu lassen, hat eine lange Tradlt
Bere ts I967 entstanden Projekte wie der Wohnhügel in lV

treal von lvoshe Safd e oder 1972 der " Nakagin Capsule
Tower" von Kisho Kurokawa, der aus Raumze len geb d€
wurde. lhnen zugrunde liegt der konzeptione le Ansatz d€

N,4etabol sten - zu nennen sind h er Yona Fr edman oder E

hard Schulze-FieLilz - m t vorgefertigten Zellen urbane Str
turen herzustellen. Auch im zeichnerischen Werk von Arc
gram hat die kleine Faumeinhelt elnen besonderen Stelle
weft. Die zumeist autarke Kapsel, maßgeschne dert auf d
jeweiligen Stand der Techn k, lässt sich nach den Bedüdr
sen der Bewohner immer neu umwandeln. Die Wohnkaps
wurde bald als ideales Elernent zum Auffullen von N/legas

turen gesehen, um so flexibel auf das schwer vorhersehb
Wachstum der Städte reagieren zu können. Heute versuc
man, durch mobile Bauten kostengünst g temporär benöI
ien Wohnraum zu schaffen, der kurzfrist g den aktue len

Bedad deckt. Eine Ku tur der Containerarchitektur hat sic
enh.vickelt, die zwar dem Wunsch nach transportablen u.
temporären WohnJormen nachkommt, aber mangels Anp
sungsfähigkeit und Bauqualtät in ke ner Wejse Urban täi
erzeugt. Die introvert erten Boxen slnd im besten Fall Stal

ware, die als NotbeheLf dienen können.
N,4 kroarchitekturen werden im Kontext enh.ryickelt. A s ve'a

derbare, anpassbare Strukturen können sie so mehr le s:,

als ledlglich quantitative ogistische Probleme zu bewä t !
Die kle nen Bauten sind daher als flexible Bausteine der
urbanen Nachverdichtung besonders geeignet. ln Form

ergänzenden, reparierenden oder eigenständigen N,4odL

lässt s!ch die lnte iigenz der kleinen Einheit auf ihr Umfe.
übertragen. So reichen d e Konzepte von andockbaren c

beigeste lien Zusatzräumen über Systeme, be denen s c

der Wohnraum nach dem Zündholzschachtelpr nzip ten'i
rär erweitern lässt, b s h n zu Einheiten aus denen Sied L
strukturen entstehen können. Die Verneizung mit dem tla
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:-=- Umfeld und dle Anpassungsfähigkeit an unterschied l-

- Standortgegebenhe ten zeigt die Qualtät der einzelnen
:-, :kte. Be m "micro comllact home. w rd der minimale Eln'
:-- n das bauL che Umfe d über einen eichten, an unter
: - 

- :dliche Topograph en anpassbaren Alumin umrahmen
- - j ch, der das l\.4inihaus vom Boden abhebt und gle chze -

. '-' d e Ablesbarkeit des Volumens sorgt. Damit ist der
, -e a s frei steh-andes Objekt im jewe ligen Kontext erleb-
:- Der Fahmen ist n gleicher We se städtebaul ch verknüp--: r:s Element der Wohne nheiten untere nander sowie eine
.,^' ch multifunkt onale Verd chtung. Er dient als Zugang,
, r're Terrasse und S tzstufe zugleich und überträgt n

: r .:her Konsequenz den Systemansatz der Baumoptim e-
: 'om lnnenraum nach außen.

I - : - N4ultip ikation und Kombinat on können Mikroarch tektu-

= - der Stadt be nahe einen dödlichen, einen "mikro-urba-:- Charakter erhalten, wie z. B. be m "House before House.
-:Jnom ya von Sou Fujimoto Arch tects (Abb. 18, 19). Hier

- = ' Haus und Garten - nnen und außen ein spürbar har
: - :.hes Gefuge, das m Lauf der Ze t natürlich gewachsen

- : ^e nt. Zehn Kuben s nd auf einem Grundstück sche nbar
--.' cl.r verteilt und übereinandergestape t, wodurch der

I . - - spie er sch zon ert wird und Freibereiche mit unter-
:. :J chen Aufenthaltsqualitäten entstehenr! Die räumliche
: - : :3rung uber das Zusammensp el der e nzelnen Wohn-
. - -: en ist auch beim " lt4oriyama Housing Complex" von: : \ shizawa erkennbar (Abb. 20). Zehn Kuben mit ver-

::ienen Grundflächen und Höhen sind locker auf einer
I . -: verteit, die n cht v el größer ist a s die Parze len der

- -r E nfamilienhausstruktur der Nachbarschaft. ln den
: . , : - 'inden fünf kompakt gestapelte Nlietvohnungen Platz,
- ,.sammen mit den verslreuten Solitären der Umgebung
- - Jrbanen Charakter erzeugen. Dje Slaffelung der einzel

- 1en we Jen Ouader rr t l-.en Ö llLngen ist ebelso
- r: Felaton von Freiflächen und Wegen genau durch
. -: .rnd schafft ein durchlässiges Wegesystem, e n ,städ
. :s Labyrinth" als Fortsetzung der Raumoptimierung in
. :- raulicher Dimension.

: aumoptimierung und Mobilität. : ...:orientierte Umsetzung
. ::a'ke von kle nen Bauten liegt in ihrer Transportierbar
. -sgeführt in eichter Bauwe se st das k eine Volumen
. : = lhswelse kostengünstig zu befördern. Die Versch e

- 3n der konventioneL en Bauweise hin zu Le chtbaukon-
-: :ren ist die Voraussetzung für ejne industrielle Herste -

. -JS den einstigen Un katen werden serielL gefertigte,

- -= pre swerte Produkte. Die produktor entierte Planung
. :'- 1r schafft verbesserte Arbeitsbedingungen, da s ch
. - Serie hergeste lten Häuser wie be sp elswe se das

: -: compact home" unter angenehmen Voraussetzungen
.- :abr k vorfertigen assen. lnnerha b kürzester Ze t

'-:^ sie am Bestirnrnungsort aufgeste lt werden. Witte-
: r::dingte Verzögerungen, Fehler und Gefahrenquellen

- : : aL-rf elner konventionellen Baustelle unvermeidbar
r .:rden :nin m ert.

. .. ,lorfe d koord nierte P anungsablauf, der oft e ne Pro-

- :-3ntw cklung einschließt, führt zu Bauteiloptimierungen
:'cesserter Produktqual tät durch bessere Verarbe

, - -rch kann ein aufeinander abgest mmter Entu/urf- undI r -: cnsprozess deutl che N/ater aleinsparunger zur Fo -

. - :::n. lm Fa I der ,micro compact homes" konnte e ne

erste Abstimmung den Verschnittante gewisser Baustoffe
von 25 % bereits auf unter 5 % reduz eren. Die Chancen
dieser P anungsmethodik Iiegen also auf der Hand. Je we ter
die produktopt mierte P anung voranschreitet, desto elf zien
ter, aber auch qualitätvoller können unsere Bauten werden.
Letztend ich können sie so ausgefeilt sein, dass sie n al e
Einze teile zerlegbar und damit wiederverwertbar werden

Obwohl Richard Buckminster Fuller schon vor über 60 Jah-
ren eine Entgrenzung der Verhältnisse zwischen Architektur
und Produktdes gn forderte und wesentliche lVerkrnale
des produktor entieften Planens wie l\,4ehdachproduktion,
Standortunabhängigkeit, Leichtbau und industrielle Feri
gung einführte, hat sich diese P anungsmethode bis heute
nur ansatzweise in der Vorfabr zierung von Einzelteilen etab-
I ert. Sein Projekt, das " Dyrnax on House"15, industrie I her-
ste bar und ink usive Einrichtung nur ca. 3 t schwer, ist in

Anlehnung an die Luft{ahrtindustrie ein optimiedes Produkt
an der Schnittste le von Leistungs zu l\/aterialauhr'/and.
N,4it Buckminster Fullers Worten: , (...) N,4axiumum perfor
mance per pound of materia nvested..ro Das techn sch
uf d konstruktiv weiterenh.vicke te ,Wichita House" konnte
in einem röhrenförmigen Transportcontainer transportiert
werden. Den Gedanken des l\ilobilen drückte es allein schon
dadurch aus, dass es in seiner Gestalt s chtbar vom Erdbo-
den abgehoben war. Dam 1 steht es am Anfang einer Ent
wicklung, n der die \.4inimierung des l\,4ateria s über dle Ein
vernehm ichkeit von geslalterischen, technischen und funkt
onalen Überlagerungen gesucht wurde, was zu e ner autar-
ken und transportab en Arch tektur führte.

P rad u kti a n sbed i ngte M o b i I ität
Obwohl mobiles Wohnen n anderen Ku turen tief verwurze t
st und auch n der Arch tekturdlskuss on einen festen Stellen-

wert einnimmt, bestehen bis heute te ls geschichtlich begrün-
dete Ressent ments gegenüber ternporären Behausungen
Dass der Begriff "mob " zunächst negatv as behefsmäß g.
nlcht sesshaft, gar vagabundierend be egt war, ist den zwe
We len der Fertigung von temporären Bauten geschuldet.
Vereinfachte, zur Eigenmontage gee gnete Bauten für d e
Kolonialisierung im 19. Jahrhundert wle auch Notunterkunite
die nach den zwei Weltkriegen dem akuten Wohnungsnot-

1B Grundriss,House beiore House. Utsunomya, 2009;
Sou Ful motot Archilects

19 "House belore House., Utsunomiya 2009 Sou Fulimotot Arch tecis
20 "[,4or yama Hous ng Comp ex., Tok o, 2005] Ryue N shizawa
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s:and mit schnellen und preiswerten Gebäuden Abhllfe leis-
:en so ten, prägten das Bild vom Ersatzbau. Planungen aus
oeiden Epochen, vor allem aber nach dem Zweiten Welt
<r eg. fuhrten jedoch zu bemerkensweden lnnovationen. Ehe
'nal ge Rüstungsbetriebe nutzten ihr technisches Wissen und
:ntw ckelten nun statt Watfen Wohngebäude. Beispiele hier-
'ür slnd das Dornier-Wohnzeug von 1947 oder das l\.4AN-

Siahlhaus von 1948. Allerdings führten weder effiziente
'äumliche Planungen noch technische Neuerungen wie be -

spielswe se vorgefertigte Faumzellen oder neuartige Kom-
c möbe zu einer verbesserten Akzeptanz von mobilen
Bauten. Obwohl die industriell hergeste lten Häuser von ver
gle chsweise hoher Qualität waren, trug dies nicht zu einer
dauerhaften Etablierung des Bautypus bei, dem der [,4akel

Cer aus der Not geborenen Herkunft weiterhin anhaftete.lT

,,4ikro Mob
Globa e l\ilärkte, befristete Arbeitsverhältnisse, Lebensab-
schnittspariner und zeitlich begrenzle Aufentha te prägen
!nsere heutige Lebenssituation. Die von uns geforderte
Spontanltät verändert unsere Lebensweise und zeigt, dass
.,,,ir uns entn/eder in einem Krelslauf von Abriss, Neuaufbau
oder kont nuierlichem Umbau begeben, wenn wir nicht mi1

caul chen StruKuren arbeiten, die flexibel, anpassbar, gar

'nobll slnd.

= 
n Z tat des Physikers Georg Christoph Lichtenberg

oeschreibt unsere heutige Situation vortrefflich: ,lch kann
'.eilich nicht sagen, ob es besser werden wird wenn es
anders wird; aber so viel kann ich sagen, es muß anders
..,erden, wenn es gutwerden sol ."18 So beinhaltet der Begriff
ier mob len Architeldur zweierlei: Die Feduzierung der
Baumasse als oberstes Geboi und den mlnimalen Eingriff in

cas bauliche Umfeld als Konsequenz. Oft entsteht aber

Eerade dadurch ein gravierender Mangel, ein Bau ohne
Bezug, Wenn kelne Odsbezüge zwischen dem Bauwerk

-rnd seinem Umfeld hergestellt werden, dann wird l\ilobilität
zwar als beförderbar, verrückbar, fahrbar, jedoch nicht als
,.vandlungsfähig, anpassungsfähig oder sogar dynamisch,
m positiven Slnn als lebendig und attraktiv verstanden

',verden. ln d esem Fall wäre das Experiment einer zeitge-
näßen räumlichen Optimierung über lvlikroarchitektur
gescheitert. Obwohl l\,4ikroarchitekturen aufgrund ihrer kom-
pakten, gewichtsreduzierten räum ichjunktionalen Eifizienz
'neist transportabel und damit eng mit dem l\4obilltätsbe9riff
,.,erbunden sind, muss bei der Formfindung immer auf den
Kontext, auf die Wechselwirkung zwischen Objekt und
Umgebung geachtet werden.

Vom Prototyp zur Serie
P rototype n e ntw i c kl u n g
lvlikroarchitekturen eignen sich aufgrund ihrer überschau-
baren Größe besonders dazu, komp exe Fragestel ungen
jn baulicher Forrn zu überprüfen. Anhand von einfachen
N,4odel en, aber auch von fertig entv'/ ckelten Prototypen,
werden so architekton sche Zusammenhänge n cht nur
schrithrueise geleslel, sondern gleichzeitig auch visualisiert.
Denkansätze mit N/lodellcharakter reichen von einzelnen
Bauteilen für neue lvlater alanwendungen bis hin zu neu-
adigen Konstruktionen ln Leichtbauweise, Anhand von

" l\,4ock ups" können erste Größenverhältnisse wie auch
innenräumliche Konfigurationen simulied werden und in
sogenannten Proof-of-Concept Prototypen auf Form und
lvlaterialanwendung überprüftwerden. Obwohl diese lvletho
oen eine vergleichsweise kostengünst ge Überpru'Lng des
Eni/vurfsansatzes ermögllchen und darüber hinaus eln
anschauliches Kommunikatlonswerkzeug zwischen Laien
und Fachmann darstellen, ersetzten sie die EnhA/ cklung
eines Prototyps nicht, der notwendig wird, um die A ltags
tauglichkeit zu testen.
Anhand von Prototypen werden räumliche Visionen in der
Realität überprüft, wobei die Wechse wirkung aller Faktoren -
von der Gebrauchse gnung bls hjn zu Berührungsqualitäten
- die für die Akzeptanz des Projekts entscheidend sind,
gleichzelt g auf dem Prüfstand stehen. Die kapilalintensive
Herstellung von Prototypen kann sich als widschaftlich erwei
sen, wenn sich die Projekte im Weiteren fur e ne seriel e Ferti-
gung eignen, und darüber hinaus e ne wesentliche [,4ethode
darstellen, über die sich ergebenden Optimlerungen zu einer
überzeugenden und langfristig nachhaltigen Archltektur zu
kommen.

Seride ung
Auf der Basls eines "Mock-up" entstand in Folge eines konti
nuierliche'l AnpassJngs- Lnd Opt nrierurgsprozesses ein
erster Prototyp des ,micro compact home", der nach dem
Prinz p der produktorientierten Planung technische, ästheti-
sche und auch wirtschaftliche Ziele durch den Sprung in die
Kleinserie verbinden konnte.
Die passgenaue Vorfertigung der einzelnen Bauteile elner-
seits sowie die Einbezlehung a ler freien Flächen für haus-
technische oder elektrische lnstallat on andererse ts führten
zu einer Vlelzahl an rnultlfunktionalen Elementen. Der kom
plexe Komprirnierungsvorgang, technische, konstrukive und
gesta terische Gebäudeelemente auf einer Kantenlänge von
2,60 m in Kombination mit der Fleduzierung des Gewichts
von nahezu 3 t auf 2,30 t zu organisieren, war die Voraus-
setzung für die unkompllz erte Transportierbarkeit des
Objelds mittels Pkw im Rahmen der Straßenverkehrsordnung
(Abb. 21). Erst diese N.4aßnahme ermöglicht die ressourcen-
schonende Versetzbarkeit und die maximale energetische
Unabhängigkeit im Sinne der Ent\ivurfsidee, Die effiziente
funktjonale Organisation im lnneren wird so durch die Flexibi-
Lltät der kompletten l\,4odule verslärkt,
Während der erste Prototyp weitgehend handwerklich gefer-
tigt wurde, kommt es nun ilei der Herstellung in Serie nicht
nur zu Verbesserungen im lnneren, sondern auch an der
Gebäudehülle. Die lsolierung der Außenhaut wurde mit
Vakuumpaneelen optimiert, sodass der Heizenerglebedad
von 100 7o beim ersten gebauten Objekt schr tt\ /eise auf
91 ,5 % und schließlich auI 62,1 ya dieses Werts abgesenkt
werden kann.
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Abschließende Gedanken
' '(roarchitekturen stellen eine Alternative gegenÜber dem
- :rvent onellen Bauen dar, da s e nicht nur aufgrund ihrer
:,r eren Kleinheit Ressourcen schonen und damit eine wirt
: - raftliche und öko ogische Alternative gegenüber den kon

-rtione len Bauten darstel en können, sondern ndern sie
r:Tonstrieren, dass eln Verz cht auf Volumen nicht zwin-
i= rd mit einem Verzicht auf Raumqualität verbunden se n

--,ss. Obwoh njcht al e Ansätze einer Raumoptim erung
,::rraschend neue Strategien darstellen, sondern mit heu
r:n N,4 tteln an d e Erfahrungen früherer Generationen

. -irüpfen, ergeben s ch durchaus e genständige und inno
:: './e Faumlösungen Darüber h naus zeigen d e hier auf-

l:=-rhden neuen Analogien, be spielswe se zur Automobil-,

-, - und Raumfahri ndustrie, dass eine E nheit von gestalte-
,.:her, techn scher und funktionaler Optirnierung zu ver-

,:sserten, reduziefien, aber auch bau jch ertüchtigten
- ,.rponenten führen kann, fern ab einer durch die lndustria-
.:rung normiefien oder gar elngeschränkten Nutzung.
- Gegensatz zu ihren Vorgängern ist die Entstehung von
' -:'oarchitekturen heute von der Dringlichke t nach ressour-
:-schonender und genügsamer Bauweise geprägt und hr

': . temporärer Charakter durch die zunehmende gese l-

:: -aft che l\/lobi ität auch positlv begründet.
,:: mikroarch tektonische Experiment der Raumoptim erung
'-: zeitgLeich auf einen Trend der Neuentw cklung von tech-

:1en Produkten, die gerade aufgrund hrer K einheit, \,4ulti-
-ii ona ität und l\/obilität mehr als nur eine hohe gese I

-aitl che Zust mmung finden. So w rd lvlikroarchitektur nicht
- {usdruck des Verzichts, sondern vielmehr a s Zugewinn ,

: - -ebensqua tät, als lnnovation verstanden. Das zentrale
- :gen, sich auf das Wesentl che zu konzentrieren, gewinnl

= 
-er übersättigten Gese schaft zunehmend an Akzeptanz.

- -3architekturen ste len sowoh einen not\^/endigen als
, - zeitgemäßen Beitrag zur Arch lekturdiskussion dar. lrn
--e des vitruv an schen ldeals funktiona, konstruktiv und
-::a terisch - bieten s e e ne a ternative Lösung für eine

- -,nftsfähige, nachhaltige und ebensnahe Arch tektur.

:,'.ser Werner (Hrsg )r Lghttech. Base /Ber in/Bosto n 1995, S Tg

: iser, Werner: MesvanderRohe less smore Zürich1986,S T2

:' g na ztatr'll semb e que la pefection sot atte nte non quand I n y a
j , s rien ä alouter, mais quand i n'y a plus rien ä retrancher "
::. rt Exupery, Antolne de Terre des Hommes Pars 1939 S 60
' ':,.'er. Erna: Der neue Haushalt, E n Wegwe ser zur w rtschaftl chen

:-sfuhrung. Stuttgart 1 929
: " Claud a S mone: Desig nl ne Küche, Online-l/agaz n fÜr Prod ukt

- --J Lnteriordesign, 07 11 2007
: :rer. Ot : D e Küche zum Kochen Werkstatt e ner neuen Lebensku tur
''-ichen 1982
::re DETAIL 11/2007. S 1278ff
.:ie DETAIL 1212004 S 1470fi
.:'Cnger Wnfried (Hrsg ):Wendepunkt(e) nr Bauen Vonderserie en

:-'d gtalen Architektur Ä/lünchen 2010, S 168
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:.rstuh für Gebäudelehre und ProdLrktenfricklung Techn sche Unver

.::: München (Hrsg ) Richard Horden Archiiecture and Teachlng
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.:r og srnus aus Dynamik und N/lax mum
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-: London 1962, S 15
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: r iab er und modLrlarer BaLrten Stuttgart 1998, S 7T
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Mobile lmmobilien
C-'rard Kalhöfer

Iobilität und Experiment
L':: e Architektur heißt n erster Lnie territoriale l\,4obllität von
r - loilien und deren Ortswechsel durch Transport. lm wei
E-=- S nn sind auch ortsfeste Arch teRuren gemeint, die
a::' \ryandelbarkeit eine flexible und viellältige Nutzung
€r_.:g chen. ln beiden Fäl en kornmt Architektur n Bewe-

_c-^ j Jnd wird auf eine Beise geschickt, an deren Ende eine
a- r=.3 Situation oder ein anderer Zustand wartet.

F= :=r m Allgemeinen führt zu e nem konzentrierten
L-::ng mit den beglellenden D ngen: Sie werden kleiner
L- r :ichter. Was unterwegs zählt, ist allein der Gebrauch
u. r :e n Komfoir, Reisen darf nicht beschwerlich sein.
ö:-irso verhält es sich mit Architektur. lst sie beweglich,
r.=--- Jeir sich zwangsläufig hr l\laßstab und sie wird zur
f,r -'rarchitektur.
}'=- l:lnde Größe ist für den Architekien jedoch oft wenig
r-- : . Denn rnit der Größe der Projekte steigt d e Bedeu-
h-- r -,nd mit der Quantilät die Reputal on.
Ui:: -racht dennoch den Feiz von l\,4ikroarchitekturen aus?
S : - =' ch ist es die Durchgäng gkeit von der Planung bis hin

f-' :=alisierung, die nur bei kle nen Projekten gegeben isl.
ß, : f3reiche werden bis ins Detail vom Arch tekten direkt

SE: r-:. kontro liert und umgesetzt, Große Projekte hingegen
s-: -rr im Team zu realisieren, Dadurch entziehen sich dem
P=-:' ,/iele Schritte und Aufgaben. Für den Anfänger ist e ne
fr- -::.rch tektur daher ein perfekter Einstieg in die Arbe ts-
rE= :::. garantiert sie ihm doch e n al urnfassendes Testfeld
rE-- rer lochschule. Die Beherrschbarkeit der scheinbar
k+ - =- Aufgabe reduzied die Gefahr d-^s Sche terns. l\,4it der
gE' - len Größe verdichtet sich die Komplexität und w rd
gr+ :-ermaßen überschaubar. Es st der ungeme ne Vorteil
lc - '.' kroarchitekturen, ein Projekt vom Enh.ryurf bis zur Fer
iq-:= .rng im B ick zu haben und verfolgen zu können.
15-: = chbar mit Forschungsprojekten können sich Arch tek-
Er :-'ch k eine Bauaufgaben Grundsätz iches exemplarisch
fJ -': weitere Arbell erschl eßen. Der experimentelle Cha-
F :- llent gerade vielen jungen Büros dazu, bestimmte
l----:r innerhalb der lnternationalen Architekturdiskussion
E:-lre fen und nnovatlve Lösungen zu enfr',/icke n. Kleinst-

jungen Architekten wie AlleswirdGut aus Wien sind sie der
Ausgangspunkt e ner Karriere. lhr experirnentelles Wohnpro-
jekt lurnon begeistede nicht nur in der Zeichnung, sondern
vor al em durch ihr 1 :1 ltlodell (Abb. 1).

Nulldistanz
l\,4ikroarchitektur nähert sich den Sp elregeln des Produktde-
s gns an. Da Nutzer und Objekte annähernd die g eiche
Größe haben können, f ndet eine Begegnung auf Augenhöhe
statt. Das hat Folgen: lntensiver zu berücksicht gen ist die
Bewegung des Nutzers und se n Verhältnis zunr Objekt wäh-
rend der Venruendung. Gerade nrob e Projekte edordern,
dass der Planer Vorstellungen von S tuationen entwickelt und
mögliche sowie zu erwartende Hand ungen mit einka kulieir.
Er ist aufgefordear, über die Funkt on des Baums während
einer Zeitspanne nachzudenken sowie Szenen zu beschrei-
ben und Abläufe zu schi dern. Es geht etztendlich urn das
Verhalten im Raum und um soziale Aktionen. Das sollte sich
auch im Arbeits und Vermitl ungsinstrument des Architekten,
der Zelchnung, niederschlagen. D ese muss den N,4enschen
nicht nur als Staffage, sondern als Beleg und Beweis e ner
differenzierten Funktion einbauen, da Größe und die Nähe
zum Nutzer vorhandene Schwächen und Fehler d rekt offen-
baren. Gibt es durch mobile Elemente ein Vorher und Nach-
her, muss sich dies auch n der Zeichnung wiederfinden, Ein
P an ze gt, w e ernsthaft die Opt on einer Wandelbarkelt
gemeint ist und ob der l\.4ensch und seln lvlaßstab dle Grund
age bilden.

N/likroarch tekturen können durch hren N/aßstab anders als
Archilektur intens ver auf spezifische S tuationen und die
jeweiligen Nutzer e ngehen. Bei aller Standard s erung der
Konstruktion sind aber auch konfektionieite Projekte möglich,
vergleichbar mit der Tendenz des Produktdesjgns, bei dem
der Käufer se bst l\ilassenprodukte noch personalisieren
kann. ln vie en mobi en Projekten von Kalhöfer- Korschildgen
sind die spezifischen Ansprüche des Bauherrn der Aus
gangspunkt für e n Konzept. Beim ,Social lnd cator" von
2010 enlspricht ein mult funktionaler Baumkörper dem soz a-
en Leben des Bauherrn, ndem er die Funktionen von

Treppe, Küche und Esstisch miteinander verbindet. Ein aus
dem Volumen ausziehbarer,6 m langer Esstisch reagiert auf
den sich ständig ändernden Platzbedarf. Er ist der zenlrale
lndikator der sozialen Aktivität. An ihm können je nach An ass
bis zu 23 Personen Platz nehmen, Durch seine Verlängerung
bis auf die Terrasse löst er in selner Max malgröße die Tren-
nung zw schen lnnen und Außenraum auf (Abb. 2).
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D e N,4öglichkelt, etwas Gebautes durch einen menschlichen
N,4aßstab unmittelbar zu erleben, erhöht auch die Chance, es
in seiner Komplex tät erfassen und verstehen zu können.
Dam t baut der Nulzer zu N,4 kroarchitekturen weit größere
emotionale Bindungen auf als zu Großbauten. Diese beson-
dere Nähe wird durch häufig vorhandene interakt ve Ele-
mente noch verstärkt. Wer seinen Flaum durch Wechselbe-
zlehungen m t dem Objekt verändern kann oder n Bewe-
gung bringt, d-or ver iert den sonst üb ichen Respekt vor einer
gestalteten, perfekten Architektur, Es wird eine d stanzlose
Bindung aufgebaut.
Da Qualität sich bei l\likroarchitekturen nicht durch Größe
def nieren lässt und dam t jegl che l\lonumentalität ausge-
schlossen ist, f ndet sle ihren Ausdruck nur durch sensib e
l\.4itte w e Komplexität und Differenzierung. Nellenbei ermög-
licht die fehlende lvlonumentalität auch eine andere, respekt-
lose Architektur, der Selbstironie und Humor e gen se n
können. Das Ungewohnte eines Baus, der sich in seiner
Bewegung gleichsam selbst infrage stelt, löst Erstaunen aus.
Die Tatsache, dass e n Haus oder Te le davon beweglich
sind, nehmen seine Bewohnern n cht allein als rein konzept -
one lwahr. Das Haus ist nicht nur Objekt, sondern durch
seine Bewegung lebendiger, gle chberechtigter Kommunika
t onspartner, dern vor allem Humor entgegengebrachl wird.
Die wesent iche Bedeutung rnobiler Architektur muss daher
nicht allein in einem praktischen Raum m t vielfälligen [,4ög-
lichkeiten liegen, sondern kann sich auch in einer Ad Null-
distanz, im Lachen und Slaunen der Bauherren auf den
Besprechungen, der Handwerker auf der Baustelle und der
Besucher auf den Festen ausdrücken, wenn sie das Projekt
in Bewegung erleben (Abb. 3).

Zwischenraum statt Form
lvlobi e Architektur verlagert durch ihre Bewegung das
nteresse vom Raum zum Zwischenraum. Sie ist an der

Aktion des Nutzers interessiert, statt an der Fepräsentation
durch ihre Hülle. Die Bedeutung des gestalteten Raums isl
nicht weniger wichtig, sie tritt aber zurück, wenn der Faum
als Szenenhintergrund gesehen wird. Die dienende Hülle
erhält hre Geltung allein durch das Ermögl chen der Aktion.
Schon die Dillerenzierung von Lou s Kahn in d enende und
bediente Räume impl z ert die Bedeutung der lnteraktion.
N/lob le Bauten definieren insofern n cht nur den Raurn,
sondern stellen e n Angebot an Elementen zur Verfugung,
die der Nutzung dienen. Lars Lerup vergleicht Architektur mit
Bühnen, die Fequ siten anbielen, mit denen die Nutzer " ihr
persönliches SchauspieL gestalten". Da diese ind viduelle
Erfahrungen und Vorste lungen mitbringen, sind sie nach
Lerup keine " respond ierenden Organ smen", sondern aktive
lndividuen, die das Gebäude erst durch die Aneignung der
e gentlichen architektonischen Bestimmung zuführen.r
l\,4ob le Architektur st in diesem Selbstverständnis Prozess
statt Form. Wir erleben durch sie Räume, die formbefreit und
transformativ sind und als Parcours und Sequenz wahrge-
nommen werden.2
Aneignung ist einer der Schlüsselbegriffe zum Verständnis
der mobi en lmrnobi ien, Sie ist grundsätzlich ein aki ver Pro-
zess, besitzt jedoch statische und dynamische Aspekte.
Beim Verstehen und Einordnen des Flaums, dem geistigen
Begehen des Ods mitlels der Sinne, ist Aneignung eher sla
tisch und forded im Personalisieren, im Verändern und Ein
greifen die Dynamik des Bewohners heraus. Dabei geht es
darum, den Raum "physisch, perzeptiv und emotional zu



3esetzen". Der angeeignete Fiaum ist "stab ler Fahmen"
-nd zug eich Ausgangspunkt von Hand ungsmöglichkeiten
-nd Enldeckung. B ndungen zur gebauten Umgebung vol
: ehen sich irn Wechsel zwischen Assjmilierung und Verän
rerung durch Archilekturen, die nicht nur vorschre ben, son-
rern vor allem auch stimulieren. Das Gegenteil, eine Enteig-
- Jng, geschieht in domlnanten oder auch anonymen Bauien,
r e aktive Ause nandersetzungen und Austauschverha ten
- rt.r L ./ulassen.
'.lcbile Projekte erreichen ihr Ziel nur mithilfe eines Nutzers.
.,'enn ihm eln Angebot m t vernünftigen N/löglichke ten unter-
:'eitet wird, kommt die Archltektur s cher in Bewegung. Die

-rgik der unterschiedlichen Optionen vor und nach der
l:wegung und deren Vodeile erleichtern auch e ne Umset-

rng m t den Betei igien der Baustelle. Der strategische und
-:nzeptjonelle statt formale Ansatz machl die Projekte so
':cust, class sje eine begrenzte "Überarbetung" und for
^'a e Veränderung durch die ausfuhrenden Firmen aushalten,
rl n cht die konsequent realis erte Form im N/lttelpunkt steht,
-:ndern die Tatsache unterschiedlicher Dispos tionen des
-3'gestellten Raums. Quä endes Kompetenzgerange und
- assische Rollenschemata entfa len. Die Diskussion fokus-
-::d sich nicht nur auf eine Form und deren abb ldgerechte,

metergenaue Ausführung, sondern auch auf einen Pro-
:=ss und dessen techn sche Umsetzung (Abb. 4).

Selbst- statt Fremdbestimmung
- : ne Architekturen sind meist interakt v angelegt, da ihre
::r nge Größe oft eine räum iche Erweiterung zur differen-

- =rien Nutzung nötig macht. Häufig ermöglicht erst eine
' 'rbi ltät die Ausdehnung n den Umraurn und d e Zugäng-

- ''rkeit bzw. den Gebrauch.
' 'angelndes Interesse der Nutzer war einer der Kritikpunkte
:- der mobilen Architektur der 1960er Jahre. Da allerdings
- :rt erkennbar st, dass das lnteresse der P aner an wandel-
- :.en, mobiLen Bauwerken abgenommen hat - die v elen
--clikatonen und Projekte zum Thema zeugen eher vom
-'=gente 1- müssen s ch seit darnals offenbar die Bedingun-
:=r geändert haben. Zwar verwendet die ze tgenössische
-.:oile Architektur noch dieselben N/lechan smen wie in den
':aoer-Jahren, doch treffen sie heute auf emanz p erte
'. :zer, desich in einerProduktu/ei rnitunendlichen Ent
.--e dungsmöglichkeiten sicher bewegen. Die gesellschaft-
-^e Liberalisierung muss nicht mehr eingefordert werden.
':r ist eine reflexive Lebensführung gewöhnt, n der die per-

- ='rente Veränderung und Wandlung des Bekannten der
- -:ergrund der gesellschafi ichen Sozialisation ist. Option

- r Mobi ität ste len für diese Generalion kein Hindernis
.- 

=rr dar. Die auf den Verbraucher abgestimmte Technik
'l sp elerisch ersch ossen. Die szen sche Qualität, die

r:-aus folgt, entspricht perfekt dem Lebensgefühl der heuti-
r-^ Freizeitgesellschaft und hrem hedonistischen Konsum-
:-ralten. Apple-Produkte sind d e besten Bejspiele für den
-: g der Verb ndung von Emotion und Produkt. So treffen

=-:e mobile, interaktiv-o Projekte auf ein anderes gesell-
, - - aftliches Verständnis.
- -zu kommt die Verwischung der Grenzen zwischen privat

: o'entlich uno das Lindringer oes Ölenrlichen r oas Pr -

::: Beides stellt den konkreten gebauten Faum infrage und

- -1 zur Auflosung der funktionalen Gebundenheit der Orte.
-- ungLaubliche V elfalt an architektonischen Angeboten

- r Ausstattungsmög ichkeiten sowie die s ch daraus erge-
-:-aen Ansprüche und widersprüch ichen Wünsche der

1 ,turnon" in Bewegung, 2001;
A leswirdGut

2 "Soc al lndicator", Umbau e nes
HaLrses aus den 1970erJahren,
Waldesch, 2010; Kalhöfer-
Korschildgen

3 "Fahrt ins Grüne. in Bewegung,
mob le Erweiterung eines Fach
werkhauses, Remsche d, 1997;
Kalhöfer- Korschi dgen

4 Handwerker neben dern

"Zimmer m t Aussichi", mobi e
Dachterrasse, Köln, 2008;
Kalhöfer-Korsch ldgen

Bauherren fördern zusätzlich d e Flexibilität der Räume und
ihrer Nutzung. Es geht dabei nicht mehr um Kompensations-
strategien auf der Suche nach Auswegen. Der Versuch mii
e nfachen Blldern auf komplexe Anforderungen zu reagieren
ist eher ruckschrittlich. Die Qua ltäten und Chancen dieser
Freiheit zu begreifen und mit einzubeziehen, wird der gese I'
schaftl chen Fealität gerechter. l\.4obile Arch tekturen sind
heute anders als n den 1960er-Jahren altagstauglich

Funktionsverdichtung
Die beschriebene gesellschaflliche Entwicklung führt zu e ne.
permanenten Differenzierung al er Bereiche auch der Arci
tektur. Wir unterliegen einer Aufgliederungs- und Verv elfä t -
gungstendenz, n deren Fo ge Zusammenhänge aufgehober
und neu bzw. genauer definied werden. Mob lität errnöglichi
nun die Wiedereing lederung der irn Differenzierungsprozess
voneinander getrennten Funktionen, ohne ihre jewei jgen

Eigenschaften aufzulösen. Die räumliche Zusarnmenführung
geschieht durch den Odswechsel. Hybr de oder wande bare
Architekturen übeftvinden funktionale Differenzierungen.
N/lobilltät lässt elruas Neues entstehen, wobei d e unter
sch edlichen Funktionen weilerh n nebeneinander existieren
können. ln mobilen Architekturen ist die heutige Tendenz der
lunkrioraler VerdichTL'lg ablesbar.
Die Bewegung des Gebauten ist ein sinnlicher l\,4oment und
könnte daher als Eniwudsgrund für sich schon genügen,
lvobil tät rnacht aber nur Sinn, wenn sie Funkt onen sch üssig
verbindet. Experimentel e Projekte können selbst kritische
und konservative Bauherren überzeugen, wenn der funkt o-
na e Vortei elner Lösung ihre Skepsis gegenüber der kon-
zeptlonellen Poesie oder der lvobiltät ausräumt, die ja den
Vorteil unterschied icher Funktionen jrnmer ersl ermöglicht

Funktionsvedremdung
Wie aber sind Funktionen in die mobilen lmmobi ien nt,o-
gried? lvleistens sind verwandte Funktionen nacheinander
durch ein wandelbares Objekt abrufbar. l\,4ehrere Funktionen
können aber auch ungewohnl miteinander verknüpft se n

Diese hybride Kombination st olt irritierend, da sich wider-
sprüchliche oder eigentl ch nicht m Zusamrnenhang denk
bare Funktionen begegnen. Der Sinn der zuerst befremd
ichen und subjektven Verbindung ersch ießt sich oft erst m
Gebrauch.
Der Künsller und Archileld A lan Wexler setzt auf dlese Funk
tionskombinal on in vielen Projekten. Durch sie eröffnet er
dem Nutzer se ner Objekte eine komplexe Sichtwe se des
Gebrauchs a ltäglicher Dinge und F tuale. lm ,Din ng Bu l-



ding with W ndow Chairs" werden Fenster und Stuhl funktjo-
nal miteinander verbunden. Der Zugang zum Raum st nur
möglich, indem man die Architektur in Bewegung setzt und
den Fensterstuhl herausz eht Setzen sich die Nutzer, so
dringt ke n Licht rnehr durch die Fenster in den Raum, da hre
Fucken d e Otfnungen abdecken. Das Oberlicht als einzig
verbliebene Lichtque le lenkt nun den Blick auf die |\,4itte -
den Tisch und das Gemeinsame. Frst d e Absurdität der
Funktionsverbindung stärkt die Wahrnehrnung des Nutzers in

Bezug auf den Prozess und hebt d e s nnliche Bedeutung
der Nutzung hervor (Abb. 5).

Typus
Be einer territorialen Veränderung kann die Bewegung mobi-
ler Architekluren aktiv oder pass v sein. E n Gebäude kann
s ch se bst bewegen - mith lIe eigener Technik, eigenem
lvlotor und Bädern - oder wird bewegt.
ln beiden Fällen müssen sich d e Größe und das Gewicht
des Volurnens reduzieren assen, da beirn Transport in der
Begel nur auf vorhandene Transportwege und rnitiel zurück
gegrifen werder kanr. Schwe asll"arsporle fjr Übergrößen
mit ihren besonderen Genehmigungsverfahren scheiden bei
konventione len Projekten aus B eibt viel eicht noch der kos-
ten ntens ve Luftweg mit Luftschiffen oder Hubschraubern
Das Feferenzmaß, aus dem s ch die Abmessungen ableiten,
ist die Straße und die Größe zugelassener Lastwagen. ln
Europa darf ein Eu-Lastzug bis zu 4,00 m hoch und ohne
Außenspiegel 2,55 m breit sein Die Länge vari ert. Ein Glie-
derzug kann 18,75 m, ein Sattelzug 16,50 rn lang sein. Ein

überlanger EuroComb mit bis zu 25,25 m Fahrzeuglänge
und bis zu 60 t Gesamtgewlcht bei gle cher Breite ist im
Augenbl ck nur versuchsweise genehmigt.
Alle mobilen Architekturen rnüssen sich an d e EU-Lastzug-
l\/aße halten. Überschre ten sie die re evante Breite von
2,55 m, so können s e nur uber das Prinzip der Demontage
und [,4ontage des Objekts dem Transport angepasst werden,
ndem sich d e Abmessungen temporär reduzieren.
Entspricht die transportable Höhe mit 2,60 m bei minimierter
Konstruktionshöhe der Architektur noch genau den baul chen
Anforderungen von Aufenthaltsräumen, schränkt vor al em
die maximale Bre te den Grundr ss ein. N/löglich s nd so allein
funktionsbetonte Bäume, n denen der technische Service
e ne hohe Präsenz hai. Der frei verfügbare und nicht defi-
nierte Raum ist dementsprechend k ein und nur n enger Aus-
tauschbeziehung m t der komprimierten Technik haltbar.
Al e n d e Addition mehrerer transportabler l\,4odule kann
dieses Dilemma beheben. Das Prob em hier liegt dann o{t in
der formalen Dominanz einer gleichförmigen, banal wirken-
den Struktur.
E ne modulare und transportable Bauwe se kann trotz der
beschriebenen Def z te auch eine hohe arch tektonische und
s nn iche Qualität haben. D es zeigen besonders die mobilen
Architekturen von Oskar Leo Kaufmann und Albert Füf, die
uberwlegend aus l-lolzwerkstoff en gefedigt sind. lhr Projekt
System 3 wurde 2008 in der Ausstetlung l\,4 cro Compact
Home irn l\ilo[.,4A n New York gezeigt. Das Systern basien auf
der Trennung von "Serving Space" und ,Naked Space".
Der die gesamte Haustechnik fassende Teil wird in e ner ferti-
gen, vodabrizierten ,Serving Unit" angel efert und durch
lvlontage zusätzlicher Wand-, Boden- und Dachflächen urn
einen flexibel nutzbaren Teil erweitert. So entsteht ein Faum,
der durch e ne ungewohnte Breite und einen hohen Anteil frei
verfügbarer F äche jede conta nerartige Almosphäre vermei-



Cet. Die lnnovatlon besteht in der Kombinat on von " Unit-
based.- und , Elemenlbased.-Systemen. (Abb.6 und 7).

Der Container ist das Paradehreispiel standardisieirer pas-
s ver territorialer l\,4obilität. Seine Normung ermöglicht die
Nutzung der gängigen höchst unterschiedlichen Transport-
'nlttel Schiff, Ersenbahn und Lkw. Die enlsprechende Wahl
'ä lt dabel je nach räumlichen Anforderungen und Wirtschaft-
chkeit. Seine Größe wird durch die Lager- u.nd Transport-

^raße bestimmt, So wurde die amerikanische Truckbreile von
2.44 m zur Grund age für die Breite der Container.7u unter-
scheiden sind 20 Fuß-Container (6,058 x 2,438 x 2,591 m)

-nd 4o-Fuß-Contalner 112,192 x 2,438 x2,591 m). Sonder
:-'pen wie die auf einer Seite abgeschrägten Luftfrachtcontai-
^er passen sich formal dem erforderlichen Transportfahrzeug
an. enlsprechen ansonsten jedoch in Prinzlp und Aufbau
: nem gängigen Conlainer. Zwei Drittel des internationalen
.'"arenverkehrs werden mithilfe von Containern abgewickelt.
3ie sind aufgrund ihrer Konstruktion robust, besilzen durch
lJStauschbare Wandelemente eine Variationsmöglichkeit,
: nd kostengünstig und ihre Lebensdauer beträgt im Mittel
:,völf Jahre. Diese Vorteile haben den Container zum archi-
::ktonischen Superzeichen der Globalisierung und zum Lieb-
rg studentischer Enh.^/ürfe an den Hochschulen werden
:ssen. Emotional verkörpert er zwei Seiten: einerseits eine
'-nkt onsgerechte Banalität und andererseits dle Poesie

l'enzüberschreitender lVobilität. Auch der architeklonische
,'rgang mit dem Thema Container ist e gentlich paradox;
I e Architekten tlegeistern sich für die Chancen einer Stan-
rardlsierung und stellen sie trotzdem in jedem Projekt durch
r e Personalisierung des Gernormten, das sie anscheinend
- ietzter Konsequenz doch nicht wünschen, wieder in Frage,

','cbil tät bedeutet aber ebenso, dass Gebäude selbst wan-

--: bar sind und sich anpassen können. Wandelbare Projekte
',3rden überwiegend für den Wohnungsbau geplant. Eines
::. k assischen Themen ist die Auflösung der Raumgrenzen
,^d der dadurch entstehende lnnen-Außen-Bezug - man
::nke an dle versenkbaren Fenster der Villa Tugendhat von
'.'es van der Fohe, Shigeru Ban hat dieses Thema der sich
.-=lösenden Faumgrenzen durch fahrbare Außenwände am
'.likalsten in seinen Case Study Projekten weiterentwickelt.

- v ng Room" von Formalhaut ist eines der lyrischsten Pro-
:<re zu diesem Thema. lhr Wohngebäude ln Gelnhausen
:r 2005 stellt mit unterschiedlichen Medien eine nteraktive

::Jatlon zwischen innen und außen, Bewohnern und Stadt
-:'. Durch die Beteil gung von vielen unterschiedlichen
- -.rsilern sind die Mittel nicht allein archltekton isch, sondern
.:nltuend interdiszipLinär; es entstanden ungemein kom-

: :xe Räume von hoher forrnaler und künstlerischer Qualität.
I : Fahd ins Freie mit dem verschiebbaren Balkon erweitert
- :ht nur den Raurn, sondern stellt vor allem eine Beziehung
:1 lnnen- und Außenraum her. Der motorgetriebene Balkon
:: .vie eine klasslsche Registerschublade mit zwei gegen-
,:erl egenden Laufschienen und darin dreiseitlg ge agerten
:: apparaten konstruied. lnnerhalb von drei l\,4lnuten kann -or

, -:ornatisch in die gewünschte Endposition bewegt werden
-cb.8 und 9).

Dining Bu lding wth wndowChairs" 1983; Alanwexer
System 3, New York, 2008; Oskar Leo Kaufmann / A bert Rüf

L v ng Room", Gelnhausen, 2005; Formalhaut, se fert + stoeckmann



Einsatzbereiche mobiler Architektur
lvobi e lmmob lien untersche den sich n erster L nie n Pro
jekte fur den öffent lchen und den pr vaten Berejch. Bel
öffentlichen Bauten s nd Genehm gungsverfahren und d e
E nhaltung von Sicherhe tsaspekten die entscheidenden und
oft schon ausschließenden Kr terien für mobile Arch tektur
D e Umsetzung für private Bauherren ist zwar ebenso
arbe tsintens v, birgt für den Arch tekten aber weniger Haf
tungsrls ken.
Bei mobilen Architekturen im städtebaulichen Kontext han-
de t es s ch me stens um Konsumbauten, z. B. Kioske, die
sich n den öffenilichen Raum erweitern. Deren s ch auflö-
sende Außenhü e hat Signa wirkung und dient ebenso dazu,
hren d fferenz erten Stauraun"r für die zu verkaufenden Waren
dem Kunden enigegenzustrecken (Abb. 10).
Schnell auf- und abbaubare lvlarktstände s nd ein anderes
Beispie. Der Marktstand des norweg schen Büros Bintala
Eggertsson reduziert sich m Ausgangsmaß auf ejne recht
eck ge Box, d e mühelos in e nen kleinen Transporter passt
und die zum Aufbau notwendige A um niumkonstrrkt on
beinhaltet. Für den weiteren Transport vorn Parkplatz zurn
Standort wjrd d e Box durch die N,4ontage zweier Räder Lrnd

Standfüße zu einer Art Schubkarre, ur'l'r sich irn Endzustand In
einen k ass schen l\/larktstand (2 x 2 m) mit Dach, Verkaufs'
flächen und Regalen zu verwandeln. Durch seine l\,4etamor-
phose st das Objekt in der Lage, sehr präz se, aller mit ein-
fachen Nlitteln auf d e jewe igen Anforderungen zu reagieren
(Abb 11 ufd 12).
Weiteren E nsatz finden mobi e Strukturen für d e schnelle
Errichtung von prov sorischen Gebäuden. Für Notfä ie infolge
von Kr egen oder Naturkatastrophen permanent bereitgehal-
ten, können diese schnell per Lastwagen oder Flugzeug
zum UngLucksort transport ert werden. D e meist hohe ZahL

an nof,vend gen Unterkünften setzt e n Transportgut voraus,
das s ch aufgrund seiner min malen Abmessungen in großer
Nlenge und krrzer ZeiI vor Orl auf eine Notunterkunft für
ganze Famil en erweitern ässt. ll er stehen vor al ern og sti
sche und techn sche Fragen lm Vordergrund (siehe Abb. 8,

s. 54)

Andere mobile Bauten entstehen für kulturelle oder gesel -

schaftL che Aufgaben. Die Baum nstaL at on Fheinpege
Faurnlabor des Büros Ka höfer- Korschi dgen lnszen ert in
einer Kunstausstel ung der N/lontag Stiftung Bezuge zum vor
beif!ießenden Fhe n. In e ner hlstorischen Vi a wurde in

einem Baum e ne zusätzl che e ast sch ge agerte interaktive
Bodenebene eingebracht, we che s ch be m Betreten unter
schiedl ch ne gi. Das Weiche, Schwebende bzw. lnstabile
des Flusses wurde sinnb d ich auf den Boden des Raums,
dessen "Pegel" schwankt, ubertragen Betrltt bzw. begeht
der Besucher den Boden außerm itig, ne gt sich der Boden
zu einer Seite und gibt einen blauen Sockelbereich frei, der
mjt e nem Schillerzitat beschriftet ist: "(...) schwndelnd trägt
er d ch fort auf rastlos strömenden Wogen (...)..1 (Abb 13)

Das " New York Voter Reg strat on Center" von Allan Wex er
so te College Studenten irn Zuge e ner Bürgerbewegung zur
Teilnahrne an der Präsidentenwahl 2008 auffordern. Die falt
bare, im K einwagen transportable Box aus gelochten Hartfa
serplatten eß sich vor Ort in wenigen Vlinuten aufbauen. Um
d e Struktur leichter werden zu lassen, sind konstruki v n cht
noh^/end ge Bereiche ausgeschn tten. E ne in die Sandwich
konstrukt on eingelassene arrerikanlsche Flagge st in diesen
LeerstelLen in Ausschnitten s chtbar. Neben ihrem zeichen-



'?iung derWände und Dachfäche bei (Abb. i4 und 1b).

- n großer Teil mob ler Architektur widmet sich dem Woh
--.ngsbau. Dem Nutzer wird ein Raurn zur Verfügung gestelt,
::n er bel ebig entsprechend seiner Bedürfnisse anpassen
-.'1.1. Dabei geht es n erster L nie um Ralmeinsparung oder
'.-rtzungsveränderungen. So auch be einem weiteren projekt
:n Al an Wexler, den "Bed/Sit|ng Roorns" für elne Künstler
,.rnung für das lvattress Factory Art l\luseum: Durch pass

,:naue Ausschnitte in e ner Trennwand kann e ne Serle von
'.'abeln verschoben und je nach Auszugslänge n den
::rachbarten Bäumen a s Sofa oder Bett genutzt werclen.
'.' rrife eines Drehmechanismus ist auch die Beleuchtung in

- = den Räumen nutzbar. Die Fol en sind bewusst eiffach
, -d geradezu archaisch ausgearbeitet. E ne Veränderung
- 4.11 spontan und mehre l\,,lale pro Tag erfolgen. lm Vorder
r'-.nd steht nicht die Techn k, sondern die Option unter-
.-r edlicher Disposition für ein oder zwei personen: Eine
-=.son wünscht ein Finzelbett in einem Raum und ein_^ Sitz
::he n dem anderen, ein Pärchen möchte eine Doppelbett

: .' der einen Selte und e n Sofa auf der anderen, zwei perso-
-:1 benöt gen e n E nze bett und Sofa in hrem jewe ligen::Jm oder eine Person erhält ein Schlafzimmer und e nen
. lßen freien Baum dazu - e ne Vie falt an Angeboten steht

.. Verfügung (Abb. 16 unct 17)

Möbel und Mobilität
I : mechanischen l\,4ethoden der Wande barkeit haben sich

- 
-aufe von Jahrhunderten zuerst be den IVöbe n enhvickelt

- I verfeinert. Die Grundprinzipien s nd jedoch annähernd
::ich gebl eben. Sigfried Giedion beschreibt diese Ent\,^/ick
,'g ausführlich in seinem Buch "Herrschaft der lvechanisie

.-. -9.. Dabei weist er auf den etymologischen Zusammen-:rg von "l\,4obilität. und ,Möbel. hin Diefranzösische
::'ache unterscheldet zw schen bewegl chen Gütern
--:uble" oder "mobilier. - und unbeweglichen Gütern -
rmeub e. was "Gebäude" bedeutet. Die beweglichen

,,.:er wurden "meubles. genannt, ,weil s e ihren Bes tzer zu

= I eiten pf egten, wohin imrner er reiste". lrn l\,4ittelalter war
: Bewegl chke t der Möbel vor a ern auf Ortswechsel hin

:-.sger chtet. D e Truhe war der Conta ner des N,4 tte alters.
: : war durch Größe und Gew cht nicht ortsgebunden. Der
-:-rsrat war irnmer gepackt, die Besitzer permanent re sefä_
I Nicht der Platzmangel wie in der Anfangszeit der

'rCerne war der Grund. Gied on unterstre cht, dass die
':cilität des l\,4ittela ters aus e nem nomad schen Wesen m t

: ^3r "tlefen Unsicherheit der Lebensweise. und Verlust
. - gsten resultiert. Das Sch oss des Hochadels stand, wenn
.:' lerr dort nicht residierte, praktisch leer. N,4an wusste nie,
: sich die Verhältnisse bei der Rückkehr entwickeit hatlen.s

- : zunehrnende gesellschaffliche Stabi lsierung im 16, Jahr

rr

,lswechsel, sondern zur differenzierten Nutzung e nqesetzt.

, -dert bedeutete auch das Ende der Wanderschaft des
': oi ars. Das Prinzip der N,4obilität wurde nicht mehr fur den

Verkaufsstände, Pisa 1997; Leonarclo sr, Salvatore Re Architetlo
- 2 N4arktstand,Square., 2008i Rintata Eg gertsson

Vila lfgehohl Bonn, 2008 Ka höfer-Korsch ldgen
' a 'The New York Voter Fegistration Center., 2O0B; A lan Wex er



Es entstanden funktionale Hybride: Tischtruhen und Truhen-
bänke mit Scharnieren, So wurden in der Spälgolk N,4öbel

m thilfe drehbarer Achsen (Zapfen, Angeln, Scharniere)
beweglich gemacht, um z. B. Pulte f exibe zum Lesen,
Schreiben oder l\la en nutzen zu können.6 Außergewöhnlich
sind die von Giedion beschriebenen Wendebänke vor dem
Kamin, deren bewegliche Fückenlehne dazu d ente, je nach
Be eben m t dem Gesicht oder dem Flücken vor dem Feuer
zu silzen,r Das Prinzip wurde im 19. Jahrhunded in Eisen-
bahlwaggols we re.en .ry c<elt. l1 Po.to fährt noch heLte eine
einspurige Straßenbahn, die über keine Wendemöglichke t
verfügt, mit demse ben Prinz p: An der Endhaltestelle kann
der Passagier d e Rücken ehne einfach umlegen, um wieder
in Fahrtrichtung zu sitzen (Abb. 1B).
Das Bokoko verfeinerte diese [,/echan smen und schuf
leichte, komplizieire lvlöbel, deren Beweglichke t das Sinn
volle mit dern Vergnügen des Verschwindenlassens verband.
lm Gebrauch öffneten sich die N/lobel und ,zeigten, was sie
konnten ".8 Die Konstruktionen dieser Zelt waren raffinierte
technische lnnovat onen, z. B. Geheimschub aden, die sich
nur über Federdruck bedienen ließen. N/lob lität hatle zu
d eser Ze t irnmer eine spielerische Komponente.
War das Möbel im l\.4itielalter mobil, um den Od wechseln zu
können, und differenzierte die spätere Entwick ung seine
Funktionen aus Komfodgründen, so wurden im 19. Jahrhun-
dert n Amerika lvöbel entlvickelt, deren Zielrichtung die Ver-
wandelbarke t war. Hinlergrund war der Wohnraummangel.
Die Nlöbe so lten nicht permanent den gesamten Raum ein-
nehmen und zugle ch durch lVu tifunktionalität Kosten
sparen. Die amerikanische Shaker Sekte versuchte mit Fleiß
und Erfindungsgabe ökonom sch autark zu leben und enh/r'i-
ckelte e ne Vie zah von Kombinationsmöbeln mit dem Ziel,
einfache, handwerklich ausgeze chnete und ansehnliche
Gegenstände zu schaffen. Für d e mechanische N,4etamor-
phose vom K appstuh zum Legestuhl odervomTschzum
Bett gab es viele Patenle. Eine lypisch amerikanlsche Erfin
dung ist die des Schrankbetis, welches in vielen amerikani
schen Haushalten ein separates Schlafzimmer ersetzte. lm
Bestreben Platz zu sparen, ent\ryjckelte sich dieses Prinzip in
den Schlafabteilen der Eisenbahnwagen we ter.

Mechanismen
Die klassische N,4oderne vedolgte das arnerikanische Pr nzip
der Sparsamkeit weiter. lm Wesent lchen ging es um Effiz enz
durch eine funktionale Doppelbelegung der Räume. ln den
1920er Jahren waren hauptsächlich durch den Klappmecha-
nismus bestimmte Systeme der Ausgangspunkt mobi er Pro
jekte. ln einem N,4aßstabssprung auf Gebäudeteile übertra-
gen, machte das Prinzip der Wandelbarkeit ganze Wände
disponibel, Die Raumbestandte le konnten nach Belieben
neu zusammengefügt und die Funktion neu definiert werden.
Beisplelhaft sind hier die N.4a son de Verre von Pierre Chareau
und das Haus Schroeder von Gerrit Rietve d zu nennen, die
wie e n überd mensionales N,4öbe stück anmuten. Erich N/en
delsohn konzipierte während seiner Arbeit be Fichard
Neutra in Berlin elne Wohnung m t drehbarem N/ittelteil ähn-
lich einer Bühne. Dieser fährt die unlerschiedLichsten Raum-
kombinationen an und spart so Ersch ießungsfläche ein.

ln den 1960er-Jahren vollzog sich durch Gruppen wie Archl-
gram oder Haus Rucker Co eine Enh^/icklung von den schon
seit Jahrhunderten genutzten einfachen mechanischen Sys
temen hin zu computergestützten Vorgängen, die jedoch
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:^er einen visionären Ausblick auf zukünfige Entwicklungen
r:ben als Stand der Technik waren. Die relat v theoretischen

:':jekte setzten neue N,4ater alforschungen voraus und the
--atrsierten informative Bespie ungen der Oberflächen oder
- {treme Dehnungen des Faums von körperangepasster
-j e h n zu größeren Volumen für soziale Aktionen.
: s heute stjedoch das Klappen derwesentl che N,4echanis-
-- rs wande barer Objekte. Elne Systematik der mechani
.:hen Prinzipien der l\/lob ität ist m Buch ,Collapsibles" von::. N,4ol erup h nre chend beschrieben. Der Klappmechanis-
- JS rege t die Anpassung und trägt zur Vergrößerung und
:'k einerung des Objekts bei. D e Abfolge von Verwendung,

'. :htgebrauch oder veränderter Nutzung drückt s ch me st in
: rer Anpassung der Größe aus. Der gesch ossene, passive
:-.stand bedeuiei e ne Vo umenreduktion und ermögl cht
i.m t eine P atzersparnis oder den Transport. lst das Objekt
.<i v, öffnet und enr'r'eitert es sich in den Raum.e
- erster Linie wirkt das Scharnier als robuste Verbindung. Je

-:ch lvlater al und Einsatz verändert sich jedoch der N,4echa
- smus Textilien nutzen d e Fa tung bzw. den Falz vJr Ver-
'.3ndlung. Das Schereng tter ist aus dem alltäglichen
l:irrauch durch Einschubtreppen oder Markisen bekannt.
-:leskope sind in der Hubtechnik von Aufzügen oder
-'be tsbühnen eingebaut; fächerair ge Prinzipien sind tech-

sch anfäl ig, selten eingesetzt und eher an Objelden oder
'. obeln zu finden. Aufblasbare pneumal sche Systeme
-:hmen eine Sonderrol e ein und ermög ichen elastische
:aumerweiterungen oder städtebauliche Provisorien. Für die
-:ut ge Architektur bieten sie die besten N,4öglichkeiten für
r e Wandelbarket des Raums (Abb. 24). Denkt man dabei
,rerst an Volumenerwe terung, so sind aber auch interaktive

:Jden und Wände durch pneumat sche Konstrukt onen
':a is erbar. Für d e Jubiläumsausstel ung "Wie wohnen -
-.uIe?" 2OA2ln der We ßenhofgalerie in Stuttgafi haben
..elhofer- Korschi dgen Mies van der Bohes Vorstellung von
,::r Wand, die e nen f ießenden Raum und völl ge neue Grund-
- sse zulässt, mihife der heute zur Verfügung stehenden Tech-
- <en und lvaterial en aktualisied. Ejne pneumatsch gesteu-
:'ie Wand erlaubt im Zusammensp e mil mobi en Objekten
- zhevJ fre gesta tbare Grundrisse. Während die harten Wand
::halen technische lnfrastrukturen aufn-^hmen, lassen s ch die
:-rsfahrbaren pneumatischen Wände zusätz ich nformat v
::spielen und als N,4öbel nutzen (Abb. 21).

Softtech statt Hightech
I e Akzeptanz mobiler interaktiver Arch tekturen steigt, wenn
r e Wandelbarkeit versländ ch ist und untersch edliche
-rgebote oder die Zie funktionen leicht zu erkennen sind.
la Technik nötig ist, um Veränderungsprozesse in Gang zu
.:tzen, stellt sich be jedem Projekt auch d e Frage nach
-'er Ro e: N mmt sie dem Nutzer den kompletten Vorgang
,::r Umwand ung als Hightech-lnstrument ab oder ist sie ein
:lfttech Werkzeug, das der Nutzer se bst in Gang setzt und
3er den Prozess der Veränderung eigenhänd g steuert?l0
rfache Lösungen sind komplizierten vorzuz ehen, da sie

-= bstverständlich in Planung, technischer Ausführung, ller-
r:31 ung, Bedienung und Wartung sind. Softtech-Lösungen
: .d zudem kostengünst ger und für den Nutzer sympathi
::her. So sind es oft die Bauherren, die auf mechan sch
achvoLz ehbaren Komponenten bestehen. Sie denken
:?bei n cht nur an eine unkomplizierte schnelle Bedienung,
::ndern vor al em an ein robustes Objekt. Für s e slnd

-:bensdauer und Nachhaltigkeit d e vorrang gen Kr terien

TO l7 'Bed/Sitt ng Fooms for an Artist in Res dence. Mattress::::'
lluseurn, Pittsburgh, 19BB; A an Wex er

18 Straßenbahn in Porto m t k appbarer Lehne
2T [,4ies Update Ausste L]ng Weißenhofgaler e Stuttgari 2:::

Kalhöfer Korsch dgen
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In den meisten Fällen erfo gt die Bed enung daher manuell,
auch wenf eine N,4otorsteuerung mmer umsetzbar wäre

\Abb.22) Die Aneignung e nes Projekts wird durch die bes'
sere Einbindung des Nutzers am Veränderungsprozess
erle chteri. Erst die Betei gung an der Akt on, die eigene
lngangsetzung und die Kontrolle der Techn k über hren Ver
lauf bez eht den Nutzer emotlonal ein und lässt das Projekt
zu seinem eigenen werd-an
Ebenso ist der Ruckgr ff auf bewähde Technik sinnvo l. F gene
technische Lösungen slnd häuf g aufv/end g zu p anen und zu

rea isieren sowie störungsanfä lg irn Betrieb. Oft s nd standar-
d sierle techn sche Baute le aus anderen Bere chen geeignet,
ufir sie in neue Ent\,vurfssituat on einzubinden.
So bewirkt beim ,Zimmer mit Aussicht. ein herkömmliches
freitragendes Sch eiletor d e vertikale Bewegung der nnen
wand. D eses wird nur um 90 Grad gedreht eingellaut und st

m thilJe einer Handw nde und der Kombinat on von F aschen
zug und Gegengewicht eicht zu bedienen (siehe S 136ff ).
lm Bonner Pav lon "Raum auf Zeil ZetI im Faum. für die
lvlontag Stiftung wird die Lnnen Außen Beziehung durch die
Umkehrung des Öffnungsprinzips eines Garageniors rea i

siert (s ehe S. 1 18ff.) Statt nach innen offnet sich das Gara-
gentor h er nach außen Der Einbau von a ltäglichen Bautei-
len in neue Situat onen stellt eine Vedremdung dar und führt
nebenbei zu einer gewo lten lrritation der Nutzer. So werden
eingefahrene landlungen und Nutzungsr tuale vermieden.
D e Anwendung erhäLt durch d e l\/lischung von rat onalen
und irrationalen N,4omenten e ne slnn iche Spannung und ein

sp eler sches Element. Genau h er trifft das Objekt auf e ne

Gese schaft, die Konsum nicht nur zur Befried gung des Not-
wendigen, sondern auch emotional benötigt.

Angebot, Entscheidung und Kontrolle
E ne se bstverständ che Nutzung mob ler Arch tekturen setzt
das Verständn s voraus, w e ein mög ches Ergebn s e ntre
ten kann E n Faum, der s ch verwandelt, ist nicht sofort
erklärbar. Es lst wichtig, dass der Nutzer d e unterschied i

chen Zustandsformen von gegenwärtigem und zukunft gerr
Raum in der Vorste lung zusammenfügen kann. Es muss
ein Gesamtbild ähnlich einem kubist schen Gemälde ent-
stehen Erst durch e ne wahrnehmbare Untersche dung der
A ternatlven hat der Hande nde auch tatsächlich mehrere
Optionen. Die Entfa tung der Poes e des Gebrauchs st
letztend ch von der E nfachhe t der Entsche Qung und ihrer
Kontrol e abhängig. Es geht auch n cht um die Quant tät des
Angebots, da die einzelne N/löglichkeit mit v elen weiteren
konkurr ert und Scheinalternativen den Nutzer sinnentleert
beschäftlgen.rl
Da mob e Architekturen sich wande n, s nd der Prozess und
d e Fragen, die damlt verbunden sind, entscheidend für die
Nutzung. Wann soll etwas veränded werden und w e lange
daued dieser Prozess? Der Faktor Zelt erhält hier e ne beson-
dere Bedeutung für d e Akzeptanz der N,4obilität.

Wandelbare Objekte mussen s ch schne I und einfach bewe
gen assen. Wie ange es dauert, um eine ZieLfunktion zu
erreichen, entsche det uber e ne Nutzung Zudem ist es eine
Frage des Zeltpunkts, wann das Obiekt verwendet w rd. D e

mprov sat on der Architektur und die freie Nutzung des
Angebots durch den Nutzer ist das anzustrebende Ziel. Um
se ne Entscheidungsfähigkeit nicht zu uberfordern und den
tatsäch ichen Gebrauch zu unterstützen, sollten die N,4ögl ch
keiten wahrnehmbar strukturlert Sein. Veränderungen inr

Faum dürfen weder zeitlich belieb g sein noch dern neurot



schen Nonstop unserer Beschleun gungsgesellschaft ent
sprechen. Ein def nierter Rhythmus - Jahresze ten (wie im
Fa lvon "Fahrt ins Grüne", Abb. 3), Temperaturschwankun
gen, Tag Nacht-Wechsel oder mitte frist ge Zyk en für Orts-
wechsel, Atmosphären oder Funkt onswande kann die
Opt on und Wandelbarkeit einer Architektur s nnvo und
se bstverständlich Strukturieren. Dabe steLt Rhythmus für
den Nutzer ein veftrautes Verhä tnis zw schen Raum und Zeit
her. We I die lnterva le der Veränderung erklärbar ble ben,
vermittelt der Rhythmus innerhalb der Wandelbarke t e n
Gefüh der Konstanz. Er st eine Form der zeitl chen Restruk-
tur erung e nes räumlich entstruktur erten Baums. Die zyk i-
sche Ze t übernimmt den not\ivend gen Orientierungsmaßstab
m befreiten Raum. Dieser Or entierungsmaßstab st Ordnung
r nd freier Fluss zugle ch.r,

ler größte Tejl des Werks von George Bernard Shaw enl
stand in einem k einen und besche denen Gartenhaus, das
rer SchriftstelLer selbst enhr'r'orfen hatte. Das ho zverscha te
laus st unten und ollen auf Stah pfosten aufgelagert und

lranuell drehbar. Durch die Bewegung ässt s ch der Jast

a m2 große Faurn samt Schreibtisch und Bücherregal dern
Stand der Sonne anpassen und kann mit hr wandern. Dieser
: nnvol e Bezug ersch ießt s ch dem Nutzer sofort. Ze t und
landlung slnd verständ ch aufeinander abgestimmt und in

- aLer rnd Ceschw rdig(e I defi.l e r (Abb. 23).

-: Schreibhütte des Schriftste ers George Bernard Shaw Ayot St Law
rence 1902
Küchenaaonurfent, rnit dern The Art for P aces project, South Sefton
L verpoo, 2008; raum aborberl n
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Das Große im Kleinen - Architektur und
Design wachsen zusammen
I ver Herwig

:r den glänzt der Abfall oder vielmehr die Aufforderung zum
::r.fme n. Am Rande von Landshut stehen seit 1996 go d
:ma te Betonlerrigteile, Schriftzeichen in Versa ien, als

-.-,iten Hild und K Architekten eine Hommage an Fobert Ven-
..' und die alten Casinos von Las Vegas errichtet (Abb.2).

- .'schen zwei neuen Trafo und Bushäuschen spannt sich
- -e Wand als Aufstelloft für Wertstoffcontainer. Die beiden
'-nchner Architekten hatten Landshuts damaliges Jahres

'- -iito "Jahr des Goldes" einfach wörtl ch genommen und
: : bana e Bauaufgabe Wertstoffhof verede t. Se ten wurde
: : Lust am Kleinen so augenzwinkernd und zugleich so ro-

-..h dargestellt. D e Wand wurde zum Schriftzeichen, zur
.riorderung, die Mü ldeponie als Oir der Wedschöpfung zu

. lecken. E ne fast nietzeanische Umwertung der Werte
J zugleich ge ungenes lvarket ng.

. : ch ob Japan, Deutschland oder Großbr tannien: Die Lust
. - < einen Bauwerken, die sonst in der F ut des Gewöhn i-

, -:r'1, der Massenware und des Billigen abtauchen, st vielen
,':staltern anzumerken, a s ob sie gegen das Ernste, das
-:3e Geschäft rebe lierten [/]ikroarch tektur bildet das v el-

. --rt ietzte echte Experimentierfeld der lvoderne, die sich so
:-1e mit dem Großen, Erhabenen und Dauerhaften beschäf
--:. Noch 1994 sah Oswa d [.,4athias Ungers das Wesen der
- r 1 tektur in Zah , MaB und Proportion: " Die ideale Gestalt,
- oerfekte Form stehen im N,4ittelpunkt des Bestrebens."l

, -jers lässt seinen Aufsatz "lVass Zahl. Proporton" sogar
:3 nem Wttgenste n Zitat auskl ngen, das vle vom Se bst

--:tändnis der Moderne verrät: Architektur zwinge und ver
- ' che etwas. Daher könne es Arch tektur nicht geben, wo
:-ts zu verherrlichen sei., lvlikroarch tektur hält da wacker
. j:gen. Denn offenbar schre ten Erhabenes und Banales

lleichschritt voran. 1964 veroffent chte Susan Sontag ihre
- = , rmten "Notes on Camp" Lrn6 schuf damit d e Basis fur

= systemat sche Ause nandersetzung m t K tsch als ambi
. :'rtern Treibsatz unserer Nlassenkultur. Eln Jahrzehnt
:::3r legten Venturl, Scott Brown und zenour m t "Learning
, . Las Vegas" nach lhr antropologisch-architekton scher: : izug ns Herz des Banalen und des Kommerzes zeigt,
..: die Bauwelt besonders lebendig jense ts der Sphäre
, P anung und gerege ter Asthetik funktioniert, wenn auch

- :. s bil gste Unterkunft, als ,regendichte Behausung mit
:: z erten Symbrolen. "3

=rbar liegt n der Nrlassengesel schaft und ihrer Symbol k
-: Que e ständiger lrritatlon und N/issverständnisse, Bis
:,:: hält s ch die lve nung, Arch tektur sei das E gentliche,

Des gn hingegen [/]ode, Verpackung und App jkation. Auf
der einen Seite stehen da Architekturdenker, die Sirukturen l
den N,4 tte punkt ihrer Arbe t stellen und Problem ösungen
anbi,oten, a so Lang ebiges, fast möchte man sagen Uber-
zeitliches enb/,,/ickeln Auf der anderen Seite arlle ten Verpa-
ckungskünst er, Designer und Sty isten, die Hü en um
scheinoar oelieo ge lrl-a ro zral^en.

Prozesstiefe und Zeit können nicht als trennschade Unter-
scheidungskr terien zw schen Architektur und Design dienen
Viel eher ist es der Gegersatz von Un kat und Serie, der d e
beiden D sz p nen nach der industr e len Fevolution ausdiffe-
renz erte. Thonets Sessel Nr. 14 hatte bereits im Jahr 191 0
eine Auflage von 50 N,4 ilionen. Das unbequeme Objekt wurde
zur eigent ichen Sitzmaschine der N,4oderne, die funktiona e

Logik vorformatierier V erkanthölzer und ihre maschinel e
N,4ontage verband Der Sesse Nr. 14 wurde a s Serienproduki
zw sche n I 859 u nd 1 930 nahezu unverä ndert h ergestellt
We che Architektur könnte das von sich behaupten?
lndustr elle Flerstel ung prägt das Design, eine N,4 schung aus
Flandwerk und ndustrieller Baumethod k die Architektur -
b s ang zumindest. Denn der Computer ändert die Spielre-
geln. Grenzen der GestaLtungsd sziplinen lösen s ch auf.
D g ta er Entlvud, Rapjd Prototyping und computergesteuefte
Herstellung unterminieren die tradit onelle Trennung von
Unikat und Serie. Das Einze stück€ntsteht heute anders a s
Adolf Loos rne nte m t gle chem Aufwand w e d e Serie. lst
Gestaltung plötzlich doch nur e ne Frage des lvlaßstabs?

Unsere Welt prägen weniger megalomanische Bauten a s
intelligente lntervent onen, namenlose Kioske, Ticketautoma-



:3'r, Bushaltestellen, Toilettenanlagen, Lltfaßsäulen, lrnbiss-
s:ände und Touristeninformationsschaller. l\likroarchitektu-
'en. jene oit rnobilen und autarken Bauten, klinken sich in ln-

"astruktur ein wie Handys in Telekommunikationsnetze:
-rs chtbar, unaufdring ich und doch hoch effizient. Kleine
3auten nutzen sie und fülLen sie mit lnhalten, sie bieten,
:c\'!ohl selbst Teil der Hardware, e nen Ausbl ck auf die Soft
, , ?re, die es braucht, so kornplexe Gebilde wie die Stadt mit

-eben zu edül1en. Kleinstarch tekturen und mobile Bauten
:+ gen: Es g bt rlieSerde Übergänge zwischer- Archileklur
-rd Design. Je nach Perspektive entsiehen Objekte im Raum
raer begehbare Faumobjekte.

Auf dem Tisch die ganze Bauwelt
,'rc endet eigentlich Design und wo beginnt Architektur?
i essi gehört nicht zu jenen F rmen, die im Verdacht stünden,
lerauf tiefgreifende Antvr'ort zu geben. Die ltaliener schufen
ac 1979 lieber Fakten mit der Ko lektion ,Tea & Coffee
) azza",lür die sie zunächst die Heroen der Postmoderne
.3'plichteten. l\,{ichael Graves, Hans Hol ein, Charles Jencks,
i chard lvleier, A essandro Mendini, Pao o Portoghesi, Aldo
icssi, Stanley Tigerman, Oscar Tusquets, Robert Venturi und
<azumasa Yamashita entwarfen die auf 99 Exemplare limi-
: eare erste Serie aus silbernen Tee- und Kaffeeservicen sarnt
'.1 chkännchen, Zuckertopf und Tablett. Hinter dern Projekt
::and Alessandro lvlendini, dem Grundsätzliches vor-
s:hwebte.

'Jlend ni ging es um mehr als nur sch cken Hausrat: Er wollte
: n tragbares Architekturmanifest, das Bilder schafft und
<e ne ldeologie. Dazu rnusste er Häuser und Plätze, d e

seiner Ansicht nach jahrzehntelang auf re nen Funktionalis-
mus reduz ert worden waren, wieder reemotionalisieren. [/]ini-
atur s erung und häusliche N/ikroarchitekuren kamen auch
dem Herste ler Alessi zupass, der s ch gerade zum Produ-
zenten der Postmoderne und lhrer rhetorischen Figuren auf-
schwang. Wie problematisch der Ansatz aber war, Pro
duktdesign a s Experimentierfeld für architektonische ldeen
und Konzepte auszugeben, zeigt die ebenfalls von Mendini
kuratiede Kollektion "Tea & Coffee Towers" (Abb. 3, 4), Sie
vertrat eine Architektengeneration4 zwischen Blob und
Dekonstruktion, die sichtlich unbefangener mit den Gegen-
sätzen von Theorie und Prax s, klein und groß, SpieL und
Wirklichke t umging. Die heute gefragten Sammlerstücke
führen vor Augen, wie sehr Bauen und Design im Werk vieler
Architekten zusammenkl ngen, Wer etu/a Ben van Berkels

'Tea & Cotfee Towers" sieht, computergenerierte Freiformen
für den Esstisch, ist s ch nicht mehr sicher, ob auf dern Tisch
nicht doch l\,4iniaturarchitektur steht. D e Entwudsmethode
bestimmt das Produkt; CAD-Programme für Freiformflächen
kamen bereits in verschiedenen Projekten von UNstudio zum
Einsatz, besonders im gefeierten Mercedes Benz l\,4useum,
das Hanno Rauterberg in der ZEIT gar als Zeichen der Digi-
talmoderne feierte.5 Sind Kunstmuseum und Kaffeekanne
also Verwandte im Geisie? Trotz gemeinsamer Basis nutzen
Architekten und Designerfunktlonal sehr unterschiedliche
CAD-Programme urn Objekte zu generieren. Wie auch
jmmer, die Digitalmoderne öffnet neue Wege, sie fragt nicht
mehr nach Unikat oder Serie, sie kennt nur ein Kriterium: gute
oder schlechte Gestaltung.

lhre Herkunft aus dern Rechner können auch Möbelentwürfe
von Zaha Hadid nicht verbergen. Sie erscheinen geomorpho-
logisch in Name und Form. Die Sofaenh.vürfe 'Glacier" und
, Moraine* für Sawaya & Moroni beispielsweise dreidimen
sionale Vektorgrafiken oder vielmehr Designkunst für das
traute Heim - gleichen Karambolagen, gestalterischen Unfäl-
len im Wohnzimmer. Hadids programmatische Auflösung von
Form und Funktion im Großen findet im Kleinen keine über-
zeugende Entsprechung, ebensowenig gelingt eine Neuerfin-
dung des Wohnens im digitalen Zeitalter. Wesenilich prag-
matischer zeigt sich UNStudio mit Ben van Berkels modularer
Sofalandschaft "Circle" für Knoll, e ne flexible Sitzgruppe
aus sechs Elementen, die irtrmer neue Kombinationen aus
konvexen und konkaven Formen bilden (Abb. 5, 6).

Es lebe der Leichtsinn
Ende des letzten Jahrhundeds formulierte der italienische
Schriftstel er llalo Ca vlno sechs Forderungen für die Zukunft:
Leichtigkeil, Schne ligkeit, Genauigkeit, Anschaulichkeit, Viel-
sch chtigke t und Konsistenz, Die vlelzitieden ,Sechs Vor-
schläge für das nächste Jahrtausend"6 gehen über eine llte
rarische Bestandsaufnahme weit hinaus. Calvino liefede die
B aupause für unser Leben, die sich schon bald in design
theoretischen Ansätzen wlededand. Calvino forderte eine

"Leichtigkeit der Nachdenklichkeit"T, einen,schwerelosen
Ernst.8, noch bevor Begritfe w e Nachhaltigkeit dle Debatten
prägten.

Leicht gkeit umschreibt ziemlich genau das, was Richard
Horden anlreibt: weg von den massiven Bauten der Vergan-
genhe t, hin zu flexib en Formen, dle sich n emandem auf-
zwingen, am wen gsten der Natur. "Touch the eairh lightly.,
lautet das l\.4otto von Horden, der an der Technischen Univer

a2



.:ät Nlünchen den Lehrstuh für Gebäudelehre uncl pro_

:':tl

I iffhanger" heißt eine platliorm aus et\,,/as Kunststoff und' ':ia L Wie ein Schwalbennest klebt sie an einer Ste lwand
. :er dem Gardasee und dlent Seglern und Kletterern a s Ort

r:'Jkt onen, ist mlt dem "Sky lVotel" besser bedient. Die

:-: mann. Das 4,4ünchner Studentenwerk ließ eine l\,4iniatur_
- .Jlung aus zunächst sieben kompakten Wohnwüdeln

, -don und Haack + Höpfner Architekten aus l\,4ünchen ässt
- ,r dank versenkbarer uncl flexibler Möbe rn Handumdre-:- umbauen. Das mobile Wohnmodell bietet den Studenten- : ner Stadt mit wenig bezahlbarem Wohnraum eine kosten_
; - ^stige Alternative.

- rs Le chte wlrkt schwer nach in der Bauwelt, als subversive

-:erem KLlbel reitend dem neuen Jahrtausend, ohne Hoff_^g dort mehr vorzufinden als das, was wir selber dort hin
-.'ingen vermögen. Beispielsweise durch Leichtigkeit (...)."r0

,Velches Minimum? Kleinstarchitekturen zum Wohnen

lfls Doane", Hannover Expo 2OOOi Hoberman Assoc ates

Tee & Coflee Towers., 2OO3; LlNStudto für Alessi



Steckverbindungen sind sie zusammengeJügt und unterein-
ander mjt Po yesterbändern verschnÜrt. Ein speziel impräg-
niertes Gewebe aus Textilien und Papier bildet die Dachhaut
Dass der Japaner nach dem gleichen Prinzip für das UN-

Hochkommissarlat bereiis in Fluanda Flüchtlingsunterkünfte
errichtet hatte, ging angeslchts des spetctakulären Expo-
Baus unter (Abb. 8). 50 Prototypen hatte er getestet, alle aus

Papprohren, die insbesondere Termiten widerstehen muss

ten. Ban ersann eine Konstruktion aus vorgef-ortigten Plastik-

Steckverbindungen, über d e Planen als Wind und Wetter-

schutz gezogen wurde, Ein verwandtes System hatte Ban

1994 bereits nach dem verheerenden Erdbeben von Kobe

eingesetzt. AuJ ausgedienten und mit Sand gefüllten Bierkäs-

ten entstanden Notunterkünfte aus vertikalen Pappröhren,

Materialien, die kaum mehr als 2000 Euro pro Einheit koste

ten und leicht zu entsorgen waren.
Bisweilen ist der Krleg doch Vater aller Dinge Das Nililiiärzelt

"Eureka FDS" (Rapid Deployable System) von Johnson Out-

doors - nach eigenen Angaben das augenblicklich am

schnellsten zu entfaltende Notzelt der Welt ist ein kleines
großes konstrutdives Wunder (Abb.9), Das knapp 10 m

lange Notzelt lässt sich von v er bis fünf Helfern in nur I4
N,4inuten aufbauen. Nilöglich macht dies ein faltbarer A umini-

umrahmen, der selbst gerade 315 kg wiegt, maßgeblich ent-

wlckelt von Chuck Hoberman. Er koppelt Scherensysteme zu

dreidimensionalen Tragwerken, die sich räumlich entfalten

lassen, Daraus entstanden auch die kinetischen Spielzeuge,
die durch schieben, ziehen und drehen zu dreid mensionalen

Objelden werden,

In Zeniraleuropa ist von solch souveränem Umgang mit dem

[/inimurn wenig zu spüren. Bauen ist eine ernste Angelegen-
heit, eine Sache von Normen und Vorschriften, von Abstands
flächen und bewährten Standards. Kein Wunder, dass lvlikro-

architekturen hler einen Grad von Perfektion erreichen' der

weit über das Pragmatische, welt über das Not\,ryendige hin

ausgeht.

Als der l\ilünchner Konzeptkünstler Stefan Eberstadt 2004

das Rucksackhaus vorsteLlte, das wie eine kubische Amölle
an ein vorhandenes Haus andockt und dessen lnfrastruktur

mltnutzt, war das lnteresse groß (Abb. 10) Selbst Boulevard-

zeitungen stürzten sich auf den Exoten unter den Häusern,

ohne das subversive Element dieses 2 t schweren parasitä-

ren Baus wahrzunehrnen. lm Grunde hatte Eberstadt die

Prinzipien seiner Kunst - schwarze DurchbrÜche und Weiß-

flächen - ln die clritte Dimension Übertragen und einen Kunst

kubus geformt, der hoch Über dem Bürgersteig mehr an ein

perforiertes Blech -orinnerte als an ein schwebendes Zimmer.

Je nach Perspektive wurde das Fucksackhaus denn auch als

Kunststück, bewohnbare Skulptur oder Ant\ruort au{ urbane
Bedüdnisse nach Veränderung und Transformation wahrge
nornrnen. Fast fÜnf Stunden dauert es, hris das Rucksackhaus

an einer vorbereiteten Fassade andockt. Ein Autokran hievt

die Box, ein mlt Schichtholzplatten und Birkensperrholz ver-

kleideter Stahlrohrkäfig, in die Höhe und befestigt sie über
vorgebohrte Löcher in der Fassade. Das alleine wÜrde zur

Fixierung nicht reichen. Zwei Stahlseile zurren den durch

Fenster an allen Seiten gelochten Wohnparasiien über
Umlenkrollen an der rÜckwärtigen Fassade fest Die Fensier

öffnungen jm Boden aus 2,5 cm starkem absturzsicherem
Acrylglas. Das ausgefallene Konzept brachte es bis zur Archi-

teldurbiennale nach Vendig, getreu dem l\,4otto des deutschen



ravillons von 2006 "Convert ble City - VerwandeLbare Sladt.
s ehe S. 133ff.).

< ein kommt gut. Alle n mit Zeitungsausschnitten ihres
ZLrsatzraurns könnten Bib und E k Kamrnerl, Katrin Aldenho-
en und Jorg Pottrick vom Planungsbüro Kammer und KoL e

len, vormals Exi häuser, ganze Ordner füllen. Der Kubus aus
-,cry glas, Alumin umrahrnen und Sch chtholz ist als schne le
:rweiterung von Wohn- und Arbeitsraum kofzipiert und kann

B. als Ate ier oder Garten aube genutzt werden. Sogar
3P EGEL SPEZIAL berichtete darüber im Fahmen eines Be -

: dgs iber Ca1e1 aJoen. Geb'acht l'at so viel Öffent.ic'lkeit
'. enig. Gute Presse allein genügt offenbar nicht. Anfragen
er lefen im Sande, well sich kein Hersteller fand, der den

lontainer in Serie produziert hätte. lm Spannungsfeld zwi-
::hen den Professionen Architektur und Produktdesign tut
: ch oJfenbar ein Bere ch auf, der ganz nach Belieben mal
rer e nen, mal der anderen Seite zugeschlagen werden
':nn. Weder Materialien noch l\/laße bieten abso ute Größen,
:3 geben höchstens Anhaltspunkte für eine Kategorisierung.
: le n Kontext und Nutzung entscheiden, wie e r',/as wahrge
-f,rnmen wird. So konnte der Zusatzraum sowohl als Design-
lartenlaube wie als N,4 kroarchltektur f rmieren.

' 1aße sagen nichts über den lnhalt aus. Su-Si hat Abmessun-
r3n von ca. 12,63 x 4,33 m und bringt l2 t auf die Waage.
l3r schlanke Wohncontainer gibt ke ne Nulzung vor. lvlal

:e erhaus, dann wieder Büro, Ausstellungspavi lon oder
l./eib,ryohns tz. Johannes und oskar Leo Kaufmann, Architek-
:.r des hölzernen Wohncontainers, nannten den Entuiurf
-ach dem ersten Besltzerpaar, Susanne und Siegfr ed. Die
'.lllten zwar extravagant wohnen, noch dazu im eigenen
-aus, hatten aber n cht e nmal ein Grundstück. Das vermittel-

=- h-en die A'cl-iTeken obendrein.
:--Si besteht aus einem einzigen 43 rn'?großen Faum, der in
r'3i Bereiche aufgeteit ist. Schlaf- bzw. Sanitärberejch befin
j:n slch jeweils an der Außense te, dazwischen liegt der
. ,lhnraum. Gelebter lvlinirnalismus. Su Sis Vorzüge llegen
,-ier anderem in der guten N/later alwahlr außen Fichte, innen
',:ißtanne. Der Innenausbau bleibt den Wünschen des Kun-
r:n überlassen und kann je nach Be ieben vom Bauherrn
.= bst vorgenornmen werden. Ledigl ch die Größe bestimmt
::r Lkw. Weil das Ganze in einem Stück transportabel sein
: r L reagiert die Konstruktion mit zusätzl cher Ausste fung
l=raUf.

:: Su S ein Luxus-Trailer, der amerikanischen Pioniergeist mit
;-'opäischen Standards und Raffinesse verbindet, eröffn-ot

: rcobello eine ganz elgene Kategorie innerhalb der Abtei ung
.'rb I tät (Abb. 1 1 , 12). Das stählerne Haus auf Fädern aus
r:. Schmiede des l\,4ünchner Architelden Peter Haimerl vollzog
.-i der ersten Architekturb ennale in Botterdam 2003 jeden
-:g das gleiche Schausp e vor dem Eingang zur Ausstellung
:::e liten. D e stählerne Box besteht aus drei neinander ver-
.:rachtelten Bauteilen, die sich horizontal und vedikal ausein'
,^Cerfahren lassen. Durch selne inlegrierte Hubmechanik

Schutzbauten nach dem Erdlreben 1n Buanda, 1998; Shigeru Ban
Architects
Aufbausequenz N,4 ltärzeLt ,Eureka RDS. (Rap d Deployab e Syslem),
20061 Chuck Hoberman für Johnson Outdoors ELrreka Brand
Montage und Befestigung des Rucksackhauses im Rahmen einer
nsta at on für d e planos ln Köln, 2005i Stefan Eberstadt

' 2 Mobiles Ate er Cocobel o, München, 2001; Peter Haimer
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1-nr-
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kann es ohne zusätzl ches Hebezeug auf- und abge aden
werden. So verwandelt s ch der geschlossene Container
innerhalb e ner Stunde in eine 42 m2 große Einheit. Cocobello
verkörpert e n Stück mobiler Architektur, die sich ns urbane
Nelz einklinkt, Faum schafft und wieder Platz macht für
andere Nutzungen, ein nomadisierender Bau, der Erfahrun
gen der Automobil- und Flugzeugbauer in seine Konstruktion
aufnimmt. Cocobello gleicht mil seinen gerundeten Ecken
und breiten Panoramafenstern mehr einern elaborierten
Wohnmobi denn e nem Stück mobiler Arch lektur.

Ohnehin sche nt das Wohnmobil die Konsequenz mobiler
Architektur zu sein, wenn Camper die Autobahnen in rollende
Städte verwandeln und Amer kaner das Prinzip "my home is
my cast e* ungezwungen auf jeden fahrbaren Untersalz aus-
weiten. Vielleicht liegt es an der Siedlungsgeschichte der
USA, an den schier endlosen Treks aus Siedlern mit P anwa-
gen, viel eicht einfach nur daran, dass sich die rustigen Bent-
ner von heute nicht länger aufs Altenteil abschieben lassen.
Lieber steuern sie per Wohnmobil Kalifornien oder Texas an,
um n Gesellschaft Gleichgesinnter das Leben zu genießen.
Sogenannte rnobile homes bezeichnen eine e gene Kultur,
vom VW-Bully mit Zeltdach bis zum rollenden He m, das mit
Ziegelstelnen schnell mal aufdockt und dingfest gemacht
wird. Dle ldee des Heute-hier-morgen-dort bildet die teits
romantische, teils pragmatische Verlängerung der Nomaden
kultur, die vorgezeichnete Re henhausidylle gegen ein Stück
Freiheit eintauscht. Nlit der N/lobilität der Behausung wächst
auch d e Bereitschatt zu einer Beweg ichkeit in der Vorstel-
lung davon, wo Architektur beginnt. Vieierorts stehen heute
Pavillons, mobile Bauten, die auf Zeit errichtet sind und bald
wieder verschwinden, Prov sorien mit eingebautem Ha tbar-
keitsdatum, lllusionen von Nomadentum und leichtem Leben.

lnfrastruktur zwischen Architektur und Kunststücken
An der Grenze von Architektur, Kunst und Design tut sich
eh,vas. ln bester Tradition von Tee- und Lusthäusern zeigen
d e alljähr ichen Pavi lons der Serpentine Gallery längst nicht
nur den Stand der Baukunst, sie beschreiben d e ästheti-
schen Parameter unseres guten Geschrnacks. Die Experl-
mente verbindet oft nur e nes: Sie sind nicht von Dauer, und
diese Freiheit verleiht den temporären Pavillons eine Durch-
lässigkeit, wie sie sonst schwer zu finden ist, durch ässig vor
allem in Fichtung Kunst und Design.

Als der Soziologe Lucius Burckhardt 1981 ketzerisch
bemerkte, Design sei unsichtbar, schreckie er d e festge
fügte Welt der Gestaltung auf. Der ehemalige Dozent an der
Ulmer Hochschule für Gestaltung argumentierte system-
theoretisch. Er wollte sich nicht damii abf nden, einen
Kosmos mehr oder wenlger gut gestalteter Dinge zu krit sie-
ren, eine nach Gegenständen eingeteilte Welt, er lenkte den
Blick auf dah nterl egende Strukturen. Statt sich also auf das
Des gn eines Autos zu beschränken, nahm er das phänornen
Mobilität ins Visler. Burckhardt war überzeugt, dass Objekte
ihre eigentliche ,Gestalt durch die lnteraktlonen des Ent
wurfsprozesses"l2 erhielten. Dass Design "eine unsichtbare
Komponente hat, dle institutionell-organisatorlsche, über
welche der Designer ständig mitbesiimmt, die aber durch die
gäng ge Art der Einte lung unserer Umwelt im Verborgenen
ble bt., will keiner mehr bestreiten. Das Uns chtbare der Ver-
sorgungsinfrastruktur ans Licht zu holen, mag ein weiterer
Antrieb der Gestalter sein, wenn sie sich m t Beglerstationen



: r assen, mit Tankstellen, Kiosken und pavillons. Darnit

, , stter. Bei Wnd und Kälte sackte der Ballon in sich zusam
--:n und isolierte das Erdgeschoss zusätzlich. Wand und
:= londach dienten zudem als projektionsflächen für L chtin_
::al ationen und Filme. So enfuiarf der nieder ändlsche Archi_

r:m Duo Olafur Eliasson und Kjetil Thorsen. Diese errichte_
:=i ein Jahr später einen lllusionsraum, der zwar aus Staht
--C dunkel gebeiztem Sperrholz bestand, aber seine Djmen

::. generell viele der paviilons die Sinne ihrer Besucher.
I ailei stehen sie nicht ailein. Offenbar beleben Grenzüber_
. t:rreitungen die einzelnen Gattungen.

: rd es nun aufgepumpte Designteile, aufgeblähte Kunst_
::-rcke oder einfach konzentriede Architekturen, die aus dem

-.steht sich als Designer im Dre jdimensionalen. Er möchte
:.ssere Umwelten für die lvlenschen schalfen _ und s|mu_

U-

n,

: .' Barnards Farm in Essex sleht aus wie ein außerirdischel

- -: bewies er unlängst, als ihn dle Londoner Stadtteilverwai_

- .lstler-Designer-Arch itekten von Heatherwick Studio
=rmen die Aufgabe sehr ernst und ersannen funktionale

.: Jestellt. Die ovalen Kioske werden von einem Lkw in

. -em Stück an den Aufstellungsort gebracht. Die Konstruk_' : i besteht aus vertikalen Flachstählen. Ein 2 mm dickes

:'gens schieben die Standbesitzer die glänzende Schale

o

c/
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Designern und Architekten (Abb 15)

Richard Buckminster Ful er

19 TraglufthaLle Airqlrarium; Axe Thallemer



, Don't f ght forces, use them " - kämpfe nlcht gegen Kräfte,
nutze sie - war ein Grundsatz von Frei Ottos amerikanischem
Pendant, dem Tüftler und Universalgelehrten Fichard Buck-
minster Fuller. Ob dieser nun das B ld vom ,Faumschiff
Erde" erfand oder das 'Dymaxion Prinzip.16 vermarklete,
Buckminster FulLer brachte das Branding und N/larketing
seiner ganzheitlichen Designphilosophie gleich mil: "To do
more wth less"17 wurde zum geflügelten Wort. Nicht nur das,
Buckminster Fuller setzte es im schwebenden ,?Dymaxion

House. urn, das wie ein Segelschiff von e nem m ttigen lvlast
abgespannt war.
Buckminster Fuller sei glücklicherweise kein Architekt,
begann Harvey W. Corbett, Vorsitzender der Archjtectural
League, am L Juli 1929 einen Diskussionsabend über das

" Dymaxion House". " Er ist auch kein lngenieur. Er hat nichts
von dem uns Bekannten..l3 corbett war durchaus angetan
von Buckminster Fullers Ansatz. Er sähe ,keinen Grund,
warum Häuser nicht in Großserie produziert werden sollten
w e andere Alltagsgüter* 1s, fuhr er fod. Nichls davon trat ein.
Buckminster Fuller aber wirkte weiter a s Lehrer.
Er errichtete Tragwerke aus Aluminium, Holz, Pappe oder
Bambus. Acrylglasscheiben machten Kuppeln zu ultraleich-
ien Lichtinstallationen. Auf der Weltausstellung 1967 in lvlont
real bewiesen seine geodätischen Dome und Frei Ottos
Ny'embrandächer, w e klein d e WeLt geworden war (Abb. 17,
1B). l,4it ihnen leferten sich Alte und Neue Welt elnen regel-
rechten Weükampf der Konstruktlonskonzepte. H er die
gewaltige geodätische Weltkugel der Amerikaner aus kurzen
Stäben, die an den Kreuzungspunlden verbunden waren, zu
Polyedern wuchsen und schl eßlich von einer Kunststoffhaut
lberspannt wurden. Dod elne künstljche Landschaft, ein
',vogendes ZeLtdach aus Stahlseilen und transluzentem Poly-
:arbonat. Technologie, Archiiektur und lngenieurskunst ver
schmelzen zu mmer neuen, fantastischen Le chtbaulen.

,\ias ist aus den blubbernden Utopien der 1960er-Jahre
geworden? 120 t Wasser gurgeln um den Fuß der von dem
Jnternehmen Festo konstruierten Pneuhalle Airquarium des
ndustriedesigners Axel Thallemer (Abb. 19). Der prall

Jefüllte Ring verle ht der Kuppel Standfest gkeit. Himmelblau
schimmert ihr Gewebe aus Kunststoff. Keine Stützen, nir-

Jends. Nichts als Luft trägt die I m hohe Halbkugel; Über
:ine Schleuse gerät man in das lnnere. lhre lvembran wölbt
s ch so elegant nach oben, dass man der Ljn e unwi lkürlich
'c gt. Airquarium fügt Wasser und Luft so selbstverständlich
'r den Kanon der Baustoffe, als wären sie Holz oder Stein.
',4ehr noch: Sie werden zu Katalysatoren der reinen Formge-
3ung, in der Konstruktion und Hülle - Haul und Knochen des
3ebäudes - zusammenfallen. lnspirat on für die Pneuhalle
3oten Blasen, dle über ihre gespannte Haut gleichmäßig

-asten abtragen. Auffüllen und Haustechnik anschl eßen -
'eftig ist die mobile Ausstellungs- und Veranstaltungshalie.
Zwei Schritte, die eher an die lnbetr ebnahme eines Sodage-
'äts denken lassen a s an ein Stück Architektur. Genau darin
egt jhr Reiz,

Das Große im Kleinen
las Große verliert sich gern im Kleinen, Architekten zeigen
: s Totalgestalter eine Vorliebe für überschaubare, scheinbar
:anale Aufgaben. Wenn heule die Grenzen zwischen Bauen

-,rd lndustriedesign verwischen, hat das ganz pragmatische
3ründe: Beide Professionen arbeiten mit den gleichen Werk-
:eugen, rnit CAD-Programmen sowie CNC- und Fapid-Proto

typing-Prod uktion, Der Graben zwischen Einzelstuck und
Serie schwindet, dafür erhöht sich der Wettlauf der ldeen.
gleich, aus welcher Ecke sie kommen. lm "Design Lex kon
Deutschland" stehen sie inzwischen einträchtig nebeneinan-
der: Peter Behrens und Dleter Rams, Walter Grop us und
Luigi Colani, ausgebildete Designer, Künst er und Aerodyna-
rniker, durch Zusätze wie ,Architekt und Produktdesigner -

oder ,Architekt, l\ilöbe - und Produktdesigner" charakteri
siert.

Wenn [,4ikroarchitekturen tatsächlich im Grenzbereich zwi-
schen Design, Kunst und Bauwerk anzusiede n slnd und einj
Ejnteilung zugleich elne Frage des Blickwinkels w rd, dräng.
sich eine andere Perspektive auf, die verdeutllcht, was Aus-
stel ungsstück ist, was Wohnparasil oder Wohnconta nefl i'-:
gesellschaftllche Re evanz. [,4ikroarchitekturen mögen in Nl:'
teleuropa hochtechnisierte temporäre Lösungen für konkre:-.
Anforderungen sein, in der sogenannten Dritten Welt jedocl
Lebensnotwendigkeit, geschjckte lmprovisation all derer. d e
sjch ein echles Haus nicht leislen können. Wo beginnt Arc'r
tektur? Diese Frage stellt sich bekanntlich nichi nur be der
Urhütte, sie setzt vor al em dort an, wo es um das N,4in mun'
von Wohnen geht. Heißi das ästhetische Pr nzip einer über-
sättigten Wohlstandsgesellschaft Feduktion, so geht es be
vie.en Notsiedlunger urrs rackte Überleben. Zw screr aoc'
preisigem Minimalismus und purer Not pendeln bemerkens-
werte Lösungen, raffinierte l\,4ikroarchitelduren für jeden KoniEX
unabhänglg von den lVitteln, die in ihre Entstehung geflosser
sind.
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Kapelle in Lustenau
:-:r iekt: Hugo Dworzak, Lustenau

Das kleine Gotteshaus kommt auf Rädern zu den schnin ' Grunctriss

Menschen und besticht durch seine Ausstrahlung Maßstab 1:50

und Variabilität.

l:' lJstenauer Fußballklub ist für d e einzigartige Atmo-
-:^are nach leirnspie en bekannt. Dafür sorgt das soge
-2^^:e Austr adorf, eine marktähnl che Ansammlung von
. =-<aLrisständen für Fanartikel, Essen und Trinken, das alle
:,.: \i,/ochen zum kommunikativen Tretfpunkt für die N/atch-
:=:-C:ler Wird.
:i: 'Austriadod. ist um eine mobile Kapelle erweited
..:-len, die auch für andere Anlässe wie Hochzeiten oder
-=-.':n genutzt werden kann. D e Abmessungen der auf vier
:=l:rn stehenden Kapelle entsprechen einer norma en
:='<clatzgröße von 5,00 x 2,50 m, Somit könnte die Kapelle

: : lre fa tigkeit.
{:-sirukt v handelt es sich um einen konventionellen Holz-
'=-^renbau. lm lnnenraum ist die Kapelle mll Holzlatten in
'=9: mäßgen Abständen belegt; drei Bänke und die vier
r=rabdeckungen dienen als Sitzgelegenheit. Leuchtstoffröh
-:^. d e zwischen der Ho zrahmenkonstruktion und der tex-
: =^ Außenhaut befestigt sind, il uminieren bei Nacht das
^-3.e und lassen durch die transparenie Hülle die Kapelle
-a:h auBen leuchten. Für den alltägllchen Gebrauch ist eine
- : -e Tür an der Stirnseite vorgesehen. Bei großeren Anläs-
.:- können d e Front und die Seilenflügel mittels casdruck
':rern kreuzförmig geöffnet werden, ein entsprechend großer aa
:-lenbereich ist dadurch überdacht. Die Kapelle wird zum
- :-- und das Stadion zum K rchenraum.

;-tr



Projektdateni

Nutzung:

Konstruktion:
lichte Raumhöhe:
Bruttorauminhalt:
Bruttogrundfläche:
Abmessungen:
Baukosten:
Baujahr:
Bauzeit:

Sakralbau
mob I

Holzständer
4,85 rn
50 m3

12 m,
5,00 x 2,50 m
40000 € (brLrtto)
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Rucksackhaus
<ünstler: Stefan Eberstadt, lvlünchen

AIs Skulptur, Parasit und privater >Extra-Raum"
zugleich wandert das Rucksackhaus von einer
Wohnhausfassade zur nächsten.

,.ohnungsbau besteht häufig aus glatten Häusedronten mit
-trrmieden Grundrissen. Das Flucksackhaus lst ein Vorschlag,
r 3 Wohnqualität individuell zu verbessern und dabei die
:'enze zwischen Architektur und Kunst auszuloten. Scha-
-rgstafeln als Verkleidung, die ungewöhnllche Anordnung
l:r Fenster sowie die archaisch wirkende Art der Aufhän-
r-rng weisen den Anbau demonstrativ als Fremdkörper aus:
,, e ein Fucksack hängt der holzverkleidete Stahlkäfig aus
. 3rkanlrohren an Stahlseilen, die zweimal umgelenkt über
las Dach des bestehenden Gebäudes laufen und in der
--:kwänigen Fassade verankert sind. Ein Autokran hebt
::n Würfel in Posjtjon, um vier Dorne in die dafür gebohrten
-lcher in der Fassade einzuführen, Noch am Kran hängend

=-olgt die Abspannung. lm Innern entsteht ein "schwebender
-:htraum" auBerhalb der Begrenzung der eigenflichen
,.chnung. Das angehängte Zimmer ragt in den öffentlichen
-aum hinein, bietet von fünf Seiten Einblicke von außen und
: :ibt doch privat. Die lnnenausstattung macht keine Vor-
raben für eine konkrete Nutzung, Wandflächen lassen sich zu
: rer Liegeplattform, einem Tisch und einem Hocker ausklap-
::n. Als temporäre Ausstellungsinstallation an der ehemali
;-=n Baumwollspinnerei in Leipzig realistert, verzichtete man

=-i eine Wärmedämmung, Aufgrund der vorhandenen
: :bausubstanz wurden zusätzliche stalische Vorkehrungen
:'Eänzt. Weitere Stationen des Rucksackhauses waren die
: an05 in Köln (siehe S, 55), die Zeche Zollverein in Essen
::,v e die Architeklurbiennalen ln Venedig und Säo paulo,

:-r ektdaten:

temporair
Stahl
2,30 m
22,50 m3

9m,
2,50x3,60x2,50m a

25000 € (Prototyp ohne nstallation)

, -zungl

.:-struktonl
:-ie RaLrmhöhe:

:_-:iorauminhalt:
:-"iogrundflächel
::-Tessungen:
-.-kosten:
-.-lahr:
l,.rzeit:
l..ier des
- -',langeos:

: -.itt . Grundriss

lucksackhaus
: inkerdorne

2Aa4
2 l/onate

4 5 Stunden

Nlaßstab T:'100 3

5
6

Stahlsei Z 16 mm
Umlenkung Kantholz
Umlenkung Stah rohr
Rückverankerung im Mauerwerk





Vert ka schnitt Rückverankerung Stahlsei
Maßstab T:20

1 Edelstah se I m t Spannsch oss Z 16 mm
2 Stah winkel m t Öse an Stah rahmerl

geschwe ßt

3 Furn ersperrho z Phenolharz besch chtet
TB mm

an Stahlrahmen geschweißt
I Wider ager Stahlprofil Ll 100mm =500rr^-

T0 Stah profi HEB T00 mit
F anschblech d 2501250/20 mm

T 1 Furniersperrholz magnet sch fix ert vert ka
ausk appbar a s L ege 2000/900/18 nr..r

T2 Sperrholz ausklappbar a s Unlerbau illr Lrec:
1 3 Durchbruchschutz Acrylglas gegossen

25 mm
14
15

16

17

4 Rahmen Stahlrohr E 80/80/3,2 mnr
5 Furn ersperrho z Birke

Decke 12 mm, Wand 18 mm, Boden 21 mm
6 Aufager Verglasung Fachstah @ 4 mm
7 Festverglasung Acrylg as extrud ert 8 mrn, an

Gebäudekante 90' gebogen, sil konvers ege t
8 F anschb ech Flachslah .A 25O/25A/2A mm,

N/auerwerk (Bestand) 400 rnm
Flachstah a4rnmauf
Kantho z 250/250 rllm
Stah rohr O 120 mm auf
Stah profi Ll 100/200/3,2 mm geschwe ßt
Ankerp atte F achstahl E 25o/25a/15 ffn
4x M]6


